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Will Frankreich abrüſten? 


Wahrheit oder politiſches Manöver? 


Paris, 3. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Großes Aufſehen hat in der Pariſer Preſſe ein Artikel von 
Pertinax, dem außenoplitiſchen Mitarbeiter des „Echo 
de Paris“ hervorgerufen, in welchem die Kuliſſen der poli⸗ 
tiſchen Geſpräche in Genf in der Abrüſtungsfrage enthüllt 
und ausgeführt wird, um welchen Preis man zu einer 
Verſtändigung gelangt iſt. Nach dieſen Enthüllungen 
ſollen Miniſterpräſident Daladier und Außenminiſter 
Paul Boncour auf Drängen des engliſchen Außen⸗ 
miniſters Simon den Vorſchlag auf Verringerung der 
Effektivſtärke der franzöſiſchen Armee noch vor dem Ablauf 
der Probezeit angenommen haben. Die Framzöſiſche Regie⸗ 
rung ſoll ſich damit einverſtanden erklärt haben: 1. die 
franzöſiſche Armee auf 200000 Soldaten zu verringern, 
2. die Militärdienſtzeit auf 6—7 oder 8 Monate herabzu⸗ 
ſetzen, und 3. einen Druck auf die Kleine Entente und Polen 
auszuüben, daß ſie ähnliche Reduktionen vornehmen. 


Urſprünglich hatte die Franzöſiſche Regierung die Ab⸗ 
ſicht, eine Abrüſtung erſt nach dem Ahlauf der 
Probezeit durchzuführen. So war der Standpunkt 
Frankreichs während der Pariſer Beſprechungen bis zum 
15. September. Später jedoch haben ſich auf Drängen Eng⸗ 
lands Paul⸗Boncour und Daladier bereit erklärt, die fran⸗ 
zöſiſchen Effektivbeſtände jchon vor dem Ablauf der Probe⸗ 
zeit als Aquivalent dafür zu verringern daß die Deutſche 
Reichswehr in eine Armee mit kurzer Dienſtzeit umgewan⸗ 
delt wird, und daß die deutſchen militäriſchen Organiſationen 
mit der regulären Armee vereinigt werden. Dieſe Ent⸗ 
ſchlüſſe haben der franzöſiſche Miniſterpräſident und der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter auf eigene Fauſt gefaßt. Nach 
der Anſicht von Pertinax widerſetzen ſich die Staaten der 
Kleinen Entente ebenſo wie Polen dieſen Forderungen In 
Genf wird die Meldung des „Echo de Paris“ als ein in⸗ 
n e n po litiſches Manöver angeſehen. Nach Londoner 
Informationen ſoll Frankreich keinerlei we entliche 
Zugeſtändniſſe in der Abrüſtungsfrage gemart haben. 


Die Informationen des „Echo de Paris“, über die an⸗ 
geblich von Paul-Boncour übernommene Verpflichtung, die 
Iſt⸗Beſtände des franzöſiſchen Heeres noch vor Ablauf der 
Kontrollperiode auf 200 000 herabzuſetzen, bilden auch am 
Dienstag das Hauptgeſprächsthema der Pariſer Preſſe. 
Trotz aller Dementis beharrt Pertinax da rauf, 
daß ſowohl der engliſche Außenminiſter wie auch Norman 
Davis die bisherigen Verhandlungen ſo verſtanden hätten, 
daß die Kontrollperiode ſich ausſchließlich auf das Ma⸗ 
terial, nicht aber auf die Iſt⸗ Beſtände des Heeres 
beziehe, die ſofort nach Unterzeichnung des Abrüſtungs⸗ 
abkommens herabgeſetzt werden müßten. 
weiter, Paul⸗Boncour habe das Wart auf ausdrücklichen 
Wunſch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ergriffen um 
der franzöſtſchen Politik, die durch feine, Pertinax, Mir- 
teilungen einen ſchweren Schlag erlitten habe, vor den 
Augen der franzöſiſchen Verbündeten und des Auslandes 
überhaupt neues Anſehen zu verleihen. Man behauptet auf 
franzöſiſcher Seite, der Außenminiſter habe in Genf an den 
Art. 23 des Verſailler Vertrages erinnern wollen, 
der unter Umſtänden eine internationale Kontrolle über 
den Rüſtungsſtand Deutſchlands vorſehe. Wenn Paul⸗ 
Boncour feine Rede in die Rhone geworfen Hätte, fo wäre 
das Ergebnis etwa das gleiche geweſen; denn es gäbe heute 
nur noch wenige Leute, die ſich mit ſolchen Nebenſächlich⸗ 
keiten aufhielten. 


Der „Petit Pariſien“ iſt der gleichen Auffaſſung wie 
Pertinax und erklärt, es habe ſich in erſter Linie darum 
gehandelt, gewiſſe Beunruhigungen zu beſei⸗ 
tigen, die über die Rolle Frankreichs bei den letzten Be⸗ 
ſprechungen in Paris und in Genf aufgetaucht ſeien. Es ſei 
deshalb bedauerlich, daß der franzöſiſche Außenminiſter vor 
faſt leerem Saale geſprochen habe. Der Außenpolitiker des 
genannten Blattes verſucht ſodann auch ſeinerſeits den 
Standpunkt der Franzöſiſchen Regierung in der Frage der 
Effektivbeſtände klarzulegen und weiſt darauf hin, daß es 
ſich um ein Miß verſtändnis handele. 


U 


Naul⸗Boncour kommt nach Warſchau? 


Warſchan, 3. Oktober. 
In einer Unterredung mit einem polniſchen Preſſevertreter 
erklärte der franzsſiſche Außenminiſter, daß 
zwiſchen Frankreich und Polen keinerlei Mifverftändnifie 
beſtänden. Paul-Bonconr ließ durchblicken, daß er dem⸗ 
nächſt Warſchau einen Beſuch abſtatten werde. 


Außer dem Gegenbeſuch Paul⸗Boncours in 
Warſchau iſt, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
Genf meldet, auch ein offizieller Beſuch des rumäniſchen 
Außenminiſters Tituleseu in Warſchau vorgeſehen. 
Titulescus Beſuch ſoll entweder am 8. oder am 9. Oktober 
erfolgen. Dieſer Termin kann jedoch im Zuſammenhange 
mit den Arbeiten der Völkerbundverſammlung und den in 
Genf ſtattfindenden Abrüſtungsgeſprächen noch eine Ande⸗ 
rung erfahren. 


abeſtellen und Filialen monatl. 4.50 2. 
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Fährt Tikſudſti nach Moskau? 
; Nach Meldungen einer Pariſer Privatagentur aus 
Moskau unternimmt Marſchall Pilſudſki im Frühjahr 
1934 auf offizielle Einladung der Sowjetregierung eine 
Reiſe nach Moskau. 


Neue Ratsmitglieder. 


Genf, 3. Oktober. (PAT.) In der geſtrigen Sitzung 
der Völkerbundverſammlung wurde die Wahl von 
drei nichtſtändigen Ratsmitgliedern an Stelle 
Irlands, Norwegens und Guatemalas vorge⸗ 
nommen, deren Wahlperiode abgelaufen war. Es wurden 
gewählt Dänemark mit 52, Argentinien mit 49 und 
Auſtralien mit 47 Stimmen. 

Ferner wurde beſchloſſen, den holländiſchen Antrag, nach 
welchem ſich der Völkerbund der Lage der Flüchtlinge 
aus Deutſchland annehmen ſolle, der zweiten Kom⸗ 
miſſion zu überweiſen. Der deutſche Delegierte, Geſandter 
von Keller, erklärte, daß ſich die deutſche Delegation 
der Stimme enthalten werde. 

In der Mandatskommiſſion löſte die Frage der 
Einwanderung von Juden aus Deutſchland und 


| Ben. 


anderen Ländern nach Paläſtina eine längere Debatte 
aus. Der Delegierte Großbritanniens erklärte bei dieſer 
Gelegenheit, daß die Frage der Auswanderung der deut⸗ 
ſchen Juden nach Paläſtina den Gegenſtand eines Abkom⸗ 
mens zwiſchen den engliſchen und den deutſchen Behörden 
bilden werde. Paläſtina ſei ein kleines Land und könne nicht 
vollſtändig die Löſung dieſes Problems ſicherſtellen. 
e 


Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes? 


In einer der letzten Vollſitzungen der Völkerbundver⸗ 
ſammlung legte der zur Delegation der Republik Haiti 4 
gehörende griechiſche Juriſt Frangu lis ſeinen angekün⸗ 
digten Entſchließungsentwurf über die Verallgemei⸗ 
nerung des Minderheitenſchutzes vor, in dem 
die Rechte der Minderheiten dahin formuliert werden, daß 
jeder Bewohner eines jeden Landes das Recht auf vol⸗ 
len Schutz ſeines Lebens und ſeines Eigentums beſitzt, daß 
alle Bürger eines Staates vor dem Geſetz gleich ſind und die 
gleichen bürgerlichen und politiſchen Rechte ohne Unter⸗ | 
ſchied von Raſſe, Sprache und Religion genie⸗ a 
Dieſe Grundſätze jollen in einem We ltabkommen 
unter dem Schutz des Völkerbundes niedergelegt 


werden. 
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Polnische Gedanken und Prophezeiungen 


über Hitlers Außenpolitik. 


„Neale Politik und Publiziſtil.“ 


Der Abgeordnete Adam Romer vom Regie⸗ 
rungsklub hat den vor kurzem durch den 
Fürſten Sapieha unternommenen Verſuch, die 


polniſche Preſſe in der Behandlung der deutſch⸗ 


polniſchen Beziehungen zur Mäßigung zu mahnen, 
in einem im Wilnaer „Stowo“ erſchienenen Artikel 
ſich ebenfalls zu eigen gemacht. Wir entnehmen 
ſeinem Aufſatz folgende Ausführungen: 


In dem Augenblick, da unſere offizielle Politik endlich 
dem Ziel zuzuſtreben ſcheint, das von Anfang an in der 
normalen Geſtaltung der Beziehungen mit unſeren Nach⸗ 
barn beſtand, macht ein Teil unſerer Preſſe den beſonders 
für den ausländiſchen Leſer ungeheuer peinlichen Eindruck, 
als ob ſie nicht davon laſſen könnte, ihre Leſer mit der bis⸗ 
herigen fürwahr unerſchöpflichen „geiſtigen“ 
Koſt zu füttern, die darauf beruht, tagtäglich die Nach⸗ 
barvölker zu verdächtigen und der Bevölkerung 
die angeblich unvermeidliche Notwendigkeit eines be⸗ 
waffneten Kampfes mit ihnen einzureden. Der 
Haß, ſei es gegenüber den Bolſchewiſten, ſei es gegen⸗ 
über den Deutſchen, iſt bei uns zu einer Art Religion 
geworden, mit deren Dogmen unter der Drohung des 
Ausſtoßens aus dem Kreiſe der guten Polen eine Polemik 
nicht geſtattet war. Beſonders gegenüber Deutſchland 
verriet die Preſſekampagne oft geradezu einen Defaitismus, 
ja faſt einen Kult für die preußiſche Macht, die auf der 
Vergrößerung und Verherrlichung der deutſchen Werte 
beruht. Weder die Not der deutſchen Maſſen, noch die 
Millionen von Arbeitsloſen, weder die vollkommene Ver⸗ 
armung des Mittelſtandes, noch die drohende Valuta⸗ 
Kataſtrophe vermochten die Verherrlicher der germaniſchen 
Macht davon zurückzuhalten, andauernd Alarm zu 
ſchlagen, der nichts gemein hat mit einer ver⸗ 
ſtändigen, dem Gebot für das Morgen des Volkes ver⸗ 
antwortlichen polniſchen Politik. { 


Eine vernünftige Friedenspolitik erfordert in gleichem 
Maße eine Bereitſchaft für alle Fälle wie auch eine kühle, 
von Romantik und Sentimentalität freie Behandlung der 
internationalen Verhältniſſe. Das Intereſſe von Volk und 
Staat vereinheitlicht mit dem chriſtlichen Gebot der Nächſten⸗ 
liebe, alſo das Verſtändnis für die Intereſſen der Menſch⸗ 
heit, — das iſt die eigentliche politiſche Richtlinie. 

Liebe oder Haß — das ſind vollkommen über⸗ 
flüſſige Begleitmomente für die Anbahnung dieſer 
oder jener Beziehungen zwiſchen den Staaten. 

Die Erfahrung der Vergangenheit muß manche Be⸗ 
ziehungen zwar belaſten, kann aber kein Hindernis ſein 
auf dem Wege zu einer Anderung dieſer Beziehungen zum 
Beſſeren. Ich war davon überzeugt, daß die geſchichtliche 


Miſſion Polens als der Baſtei Europas lin ihrem 


eigentlichen geographiſchen Begriff) in ſeinem Oſten uns 
beſondere Verpflichtungen auferlegt, die durch die 
internationale Lage nach der Wiedererſtehung des Polniſchen 
Staates durchaus nicht geändert worden ſind. 


Wir find ſeinerzeit durch das preußiſch⸗ruſſiſche 
Bündnis untergegangen 
nach dem Kriege wieder zuſtande gekommenen Bünd⸗ 
niſſes iſt für uns das beſte Horoſkop einer beſſeren 
Zukunft. 

Der Kampf mit dem Kommunismus, der eine 
gewiſſe Erbſchaft des Panſlawismus als Inſtru⸗ 
ment der Eroberungsſucht des nachkriegszeitlichen und revo⸗ 
lutionären Rußland darſtellt, muß für uns die Haupt⸗ 


Die jetzige Löſung dieſes 


— — 


aufgabe des Staates ſein, die durch die Beſſerung 
der Berbältniff mit den Sowjets durchaus nicht einge⸗ 
dämmt werden darf. Sogar die noch weitere Anderung 
dieſer Beziehungen zum Beſſeren, die ſehr erwünſcht ſein 
dürfte, kann uns daher unſere Pflicht als Vorhut des 
katholiſchen Chriſtentums im Oſten nicht ver⸗ 
hüllen, die vor allem auf die Solidarität mit der chriſtlichen | 
Welt, in eriter Linie mit Europa bedacht ſein muß. Die 3 
Teſtamente Batorys und Sobieſkis venpflichten uns 
unbedingt, und wir haben dem zum Glück öffentlich in den 
letzten Tagen ſolidariſch Ausdruck verliehen. b 
Seit der Wiedererſtehung des Polniſchen Staates, der 
entgegen den Illuſionen und Kombinationen der Anhänger 
der Verſöhnung lediglich dank dem Umſtande auferſtanden 
iſt, daß wir das polniſche Schwert auf die Wagſchale der 
Ereigniſſe gelegt haben (die Entſcheidung brachte im weſen- 
lichen doch wohl das deutſche Schwert! — D. R.), hatte 
ich nicht den geringſten Zweifel, daß ſich die internationale 
Evolution von nun an auf der Linie derſelben geſchicht⸗ 
lichen Notwendigkeit bewegen wird, die in entſcheidender 
Weiſe die Geſchicke des Weltkrieges beſiegelt hat. Geſchicht⸗ 
liche Notwendigkeiten kennen keine rückwärtige Evolution. 


Die Idee der Freiheit und der Selbſtbeſtimmung der 
ſtaatsſchöpferiſchen Völker, ſowie das Übergewicht der 


. 


Pr 
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hiſtoriſchen Rechte über die vorüber⸗ € 
gehende Übermacht muß, nachdem ſie 2 
Waffenſtillſtandes triumphiert hatte, A. 


Augenblick des 0 5 
ſich als ſtärker erweiſen als die Mängel der 

Friedenstraktate. Wir dürfen alſo 8. B. den 1 
Deutſchen nicht dieſelben Rechte ſtrittig machen, f 
auf die ſich unſer eigener Staat ſtützt. 


Die Hitler⸗Bewegung iſt, mag ſie in ihren Metho⸗ 
den und inneren Grundſätzen auch widerwärtig erſcheinen, 
vom Geſichtspunkt der internationalen Politik vor allem 
eine alldeutſche Bewegung, ſomit die Erbin der 
großdeutſchen Bewegung vom Jahre 1848. Hitler lehnt in 
ſeinem Buch „Mein Kampf“ ausdrücklich die Grenzrevifion 
zur Wiedererlangung der vorkriegszeitlichen Grenzen des 
Kaiſerreichs der Hohenzollern als unvereinbar mit dem 
Ehrgeiz des ganzen vereinigten deutſchen Volkes ab, der - 
vor allem ſich auf das Reich erſtrecken foll, bevor er ſich 
der Wiedererlangung der „Kolonien“ in Europa wird zu⸗ 3 
wenden können. Ich habe es niemals bezweifelt, daß der 
Propaganda⸗Angriff auf, Pommerellen lediglich das 
Ergebnis einer künſtlichen, typiſch preußiſchen Pro⸗ = 
paganda war und iſt, die ſich den Illuſionen bingibt, N 
daß es möglich ſei, einen Druck auf Polen auszuüben, {N 
das als Gegenſtand des ſchwächſten Widerſtandes, gewiſſer⸗ Ä 
maßen als zu einer früheren oder ſpäteren Kapitulation 
verurteilt angeſehen wird. Indeſſen ſind dieſe Illuſionen 
auf Nimmerwiederſehen vergangen. BER 

Hitler aber hat nicht allein den Rapallo-Bertrag, 2 
ſondern feine ganze Politik, ſowohl die innere als 
auch die internationale, aufgegeben und damit un⸗ 
geheuer beigetragen zur Stärkung der Stellung 
Polens in Europa und überhaupt in der Welt. Re 


Wenn er dies auch wider Willen getan hat, jo muß er 
natürlich jetzt aus dieſer Lage die Konſequenzen * 
ziehen. Der als Gegenſtand zur Befriedigung des Ehr⸗ 
geizes der revancheluſtigen deutſchen Maſſen erträumte 
Gegenſtand iſt Oſter reich. Ich kenne dieſes Land genun 
und gab mich, entgegen unſerer offiziellen Politik, auch 
nicht einen Augenblick der Täuſchung hin, daß es möglich 
ſei, die Enahängigteit Oſterreichs zu erhalten. Dieſe 
Täuſchung habe ich auch heute nicht, trotz der Wiener 
Feſtlichkeiten, trotz der wieder hervorgeholten ſympathiſchen 


K. K.⸗Uniformen, trotz der Stützung der neuen Regierung 
auf legitimiftifhe Traditonen, trotz der Unterſtützung 
des Donau⸗Staates durch den Vatik an und durch 
Muſſolint, trotz des casus belli, mit dem die italte- 
niſche Diplomatie zur Einſchüchterung der 
Deutſchen operiert, . 


jene italieniſche Diplomatie, die in Polen mißver⸗ 
ſtanden wird, tatſächlich aber das Heute ſtärkſte 
Gegengewicht der deutſchen Expanſion in Mittel⸗ 
europa darſtellt. 


Der Donauzweikampf Hitlers mit Muſſolini kann den An- 
ſchluß hinausſchieben, aber nicht aufhalten. Früher oder 
ſpäter werden wir vor der vollzogenen Tatſache ſtehen, 
wenn auch vorläufig nur in der Form von national⸗ 
ſozialiſtiſchen Regierungen in Sſterreich ohne formelle 
Annektion. 


Der große deutſch⸗italieniſche Flirt wird dann 
auch auf dem Genfer Gebiet, angeſichts der deutſchen 
Irredenta in Tirol ſeinen Abſchluß finden. 


Deutſchland, dem dann durch die unvermeidliche 
italien iſch⸗franzöſiſche Annäherung Schach 
geboten wird, wird um ſo mehr eine Friedenspolitik trei⸗ 
ben und weiterhin Erſatz auf der Linie des geringſten 
Widerſtandes ſuchen müſſen, jo in ungarn (Burgenland) 
und in den deutſchen Gebietsteilen der Tſchecho⸗ 
lowakei. Die ungeheuer ſchwierige Nationalitäten⸗ 
Struktur der Tſchechoſlowakei, die — im Kleinen — an das 
vorkriegszeitliche Oſterreich erinnert, macht dort ein Regie⸗ 
‚ren entgegen dem Willen der Einwohner dieſer Gebiets⸗ 
teile faſt unmöglich. Europa aber wird dann wieder vor 
die Notwendigkeit geſtellt werden, vor allem Ungarn zu 
ſtärken, ſofern es nach dem Anſchluß die Verwirklichung 

eines Mitteleuropa unter deutſche Aegide nicht zulaſſen 
will. Sollte dann Deutſchland nach alledem Eroberungen 
durch ſeine Irredenta machen wollen, ſo iſt es, wie die Er⸗ 
fahrung bereits gelehrt hat, viel leichter Elſaß⸗ 
Lothringen in Wallung zu bringen, als die kleine 
deutſche Minderheit im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet, das organiſch ſeit ſo vielen Jahrhunderten 
mit dem Körper der Republik verwachſen und vom Reich 
lediglich durch das ſpätere Oſtpreußen abgetrennt iſt. (Das 
iſt wohl ein — wörtlich überſetzter — Schreibfehler. D. R.) 

Die Zeit arbeitet entſchieden zu unſeren Gunſten. 
Jedes Jahr verringert die Entfernung zwiſchen dem Polen 
vor den Teilungen und dem wiedererſtandenen Polen. 

Bald wird die Weltmeinung die Periode der Teilungen 
lediglich als eine vorübergehende Beſetzung der volniſchen 
Gebiete betrachten. Deutſchland mit Hitler an der Spitze 
wird ſich mit der Tatſache abfinden, daß wir keine „minder⸗ 
wertige Raſſe“ ſind, und daß man auf unſerem Gebiet 
keine Kolonten für das Übermaß der deutſchen Bevölke⸗ 
rung ſuchen kann. Er ſelbſt weiſt übrigens auf den Fernen 
Oſten hin. Mag er alſo ſein Glück verſuchen! Wenn er 
aber mit uns Frieden wünſcht, ſo dürſen wir uns, ohne die 
Wachſamkeit oder Bereitſchaft zu verringern, in der Mei⸗ 
nung der Welt auch nicht mit dem Schatten des Vorwurfs 
belaſten, daß wir infolge allzu großer Verdächtigung dieſen 
Frieden nicht wollten. Unſere Diplomatie in Genf 
ſtand auf der Höhe ihrer Aufgabe. Möge ſich auch unſere 
Publiziſtit auf dieſe Höhe ſtellen. — 
(Sehr intereſſant find dieſe Gedanken, ſehr 
intereſſant! Und in vielem auch wohl richtig. Die 
x Wergtäte wird auf ers offenen Fragen Antwort 
‚geben! * a 
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Hitler gratuliert perſönlich 


g Aus Anlaß des Geburtstages des Reichspräſidenten 
hatte ſich Reichskanzler Adolf Hitler zu einem kurzen 
Beſuch nach Neudeck begeben, um dem Reichspräſidenten 
perſönlich ſeine Glückwünſche und die der Reichsregierung 
zu überbringen. Im Haufe des Reichspräſidenten zeichne⸗ 
ten ſich im Laufe des geſtrigen Tages eine große Anzahl 
von Perſönlichkeiten des öffentlichen und geſellſchaftlichen 
Lebens der Reichshauptſtadt, insbeſondere die Vertreter 
5 des eee Korps, in die e ein. 


Derr neue holnifche Gefandte in Berlin, 


5 eſchau, g. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
mittag iſt der neu ernannte polniſche Geſandte Jozef 
LDtipſki in Begleitung d es Geſandtſchaftsrats Stefan 
Lubomirſki nach Berlin abgereiſt. Ihm gaben auf den 
Bahnhof das Geleit die Mitglieder der Deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau ſowie zahlreiche Beamte des Außen⸗ 
8 


Deutſch⸗polniſcher Arkundenaustauſch. 


Am Sonnabend wurden im Warſchauer Außenminiſte⸗ 
a rum zwiſchen dem „ Szembek und dem 


zum zweiten Mal 


angemeldet, ſo daß ſich 
iten Male mit dieſer 
Dieſe Verhandlung wird ſich nur 
Reden von einigen Verteidigern be⸗ 
„ Seugen werden nicht vernommen werden. 


die Richtlinien der deutſchen Juſtizreform. 


Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank entwickelt ſeine Pläne. 


In ſeiner großen Rede über die national⸗ 
ſozialiſtiſche Rechtsreform erklärte Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſar Dr. Frank, der Führer der Deut⸗ 
ſchen Rechtsfront, auf dem Deutſchen Juriſten⸗ 
tag in Leipzig u. a. was folgt: 

Der nationalſozialiſtiſche Deutſche Furiſten bund 
iſt ſtolz auf die geiſtige Miſſion, die er ſich geſtellt 
hat, noch mehr darauf, daß dieſe geiſtige Miſſion verbunden 
iſt mit einer ide aliſtiſchen. 


Der nationalſozialiſtiſche Rechtsbegriff. 


Es war kein Glück für das Recht, daß man ihm gewalt⸗ 
ſam vor einigen Jahrhunderten die deutſche Seele entriß 
und dafür die materialiſtiſche Zweckmäßigkeitsinſtitution 
einer mißgedeuteten römiſchen Rechtsanwendung 
als Rechtsordnung vorſtellte. Denn „Recht“ heißt, einem 
Volke nach außen die Form zu geben und zu gewährleiſten, 
die in einer ſchöpferiſchen Parallelität ſeinen inneren An⸗ 
ſchaungen, Willensrichtungen und Gefühls neigungen ent⸗ 
ſpricht. 

Demokratie hat deshalb mit be Volksſeele 
nichts zutun, weil ſie den Begriff Volk verwechſelt mit 
Maſſe, weil ſie den Begriff Stand verwechſelt mit 
Klaſſe und weil ſie den Begriff Kultur als ein Wert⸗ 
ergebnis des Arbeitens ſchöpferiſcher Individualitäten des 
Volkes umfälſcht in eine Begriffs zuſammenfaſſung von tech⸗ 
niſchen Erleichterungen des Gemeinſchaftslebens im zivi⸗ 
liſatoriſch⸗-mechaniſchen Sinn. Der Nationalſozia⸗ 
lismus iſt heldiſch deshalb, weil er aus dem Volke kam 
und gerade deshalb antidemokratiſch. Demokratie heißt, die 
wenn auch noch jo ſchlechten Entwicklungstendenzen zu einem 
Volksganzen aus einem leeren ſchematiſch⸗ſormalen Satz 
heraus mit Lebensrecht ausſtatten, die an ſich zur Erhaltung 
des Volksganzen nur den beſten, ſchöpferiſch zukunftsweiſen⸗ 
den Veranlagungen offenſtehen und gewährleiſtet ſein dür⸗ 
fen. Demokratie in dieſem von uns in den letzten 14 Jahren 
durchaus nur als 
tiſch mit umfaſſendſter Ungerechtigkeit und Un⸗ 
moral. 


Raſſe, Boden und Ehre. 


Wir bekennen uns offen dazu, daß wir nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Juriſten in jedem Recht nur das Mittel zu 
dem Zweck ſehen, einer Nation die heldiſche Kraft 
zum Wettſtreit auf dieſer Erde zu ſichern. 

Als leitender Geſichtspunkt in die Fülle der Rechts⸗ 
begriffe tritt auch der Raſſebegriff. Die Raſſe iſt die 
ſchöpferiſche Subſtanz eines Volkes und die einzige weſent⸗ 
liche Vorausſetzung ſeiner Erhaltbarkeit. Aufgabe des 
Rechts iſt es daher auch, dieſes Charakteriſtikum des deut⸗ 
ſchen Lebens zu ſchützen. Ich weiß, daß die Welt gerade 
über unſere Raſſenprobleme heute noch viel wirres 
Zeug zuſammenſchreibt. Mit der Entwicklung der Zeit 
wird ſich aber auch dieſes bald geben. Das Raſſeproblem 
iſt der Ausgangspunkt für die Befreiung des geſunden Teils 
der Weltvölker von dem Irrwahn der 3 


äh Das Reichserbhofrecht 
Das zweite große Aufgabengebiet des en Rechts 
iſt die Sicherung des deutſchen Bodens. Es iſt 
daher ein großartiger hiſtoriſcher Akt, daß gerade in dieſen 
Tagen ſchickſalshaft dem deutſchen Bauern im weiten deut⸗ 
ſchen Reich ein neues Reichserbhofrecht geſchenkt 
wird, das den deutſchen Bauern auf der deutſchen Scholle 
heimiſch macht und ihn ſichert gegen die Zufälligkeit wirt⸗ 
ſchaftlicher Zins⸗ oder Krebditinſtitutionen. Der deutſche 
Bauer wird herausgehoben durch dieſe neue Geſetzgebung 
und er wird, wie wir alle zuverſichtlich hoffen, auch die 
innere Erziehung zu dieſem bäuerlichen Herrentyp 
erfahren, den wir dem Bauernſtand qls dem Urſtand des 
Deutſchtums wünſchen und juriſtiſch gewährleiſten. Der 
deutſche Boden wird künftig nicht mehr belaſt bar ſein 
mit Hypotheken, es ſei denn in der Form einer ausdrück⸗ 
lichen Genehmigung durch den Staat oder den Bauernſtand 
insgeſamt. Der deutſche Bode er künftig nicht mehr, 
ſoweit er Bauerngütern zugehört, unterſtellt bleiben den 
Gefahren einer S e 


Reichsrecht. ö 


Das deutſche Recht wird die Offenbarung der Willens⸗ 
inhalte des Staates ſein. Das deutſche Recht wird als 
dieſen Staat in erſter Linie anſehen das Reich, und es 
wird jede Entwicklung ſtützen und fördern, die die Inten⸗ 
fivierung des Reichsgedankens und der Reichsaus⸗ 
En 7 fördert oder gewährleiſtet. Die Länder ſind mehr 
kulturell, raſſiſch und bodenſtändig wichtig, als ſtaats⸗ 
organiſch. Das Reich muß in erſter Linie der Geſetzgeber 
für das Recht des ganzen deutſchen Volkes ſein. 
Das deutſche Recht wird ohne Rückſicht auf die Augenblicks⸗ 
lage jenem Ideal des Einheitsſtaates dienen und ſich be⸗ 
mühen, die Verwirklichung des Reichsrichters, des Reichs⸗ 
rechtsanwalts, des Reichsnotars, des Reichsreferendars zu 
betreiben. Die Erziehung des Juriſten geht zum Volks⸗ 
ganzen und nicht zu einem Stand hin. 


Weil die Regierung Hitler ſtark iſt, 
dem Gebiet des Rechts für die Durchführung einer geſunden 
Reform Zeit laſſen. Die Akademie für deut⸗ 
ſches Recht, die im Laufe des Deutſchen Juriſtentages 
gegründet wird, iſt die Körperſchaft der an der Reichsreform 
beteiligten Kreiſe des deutſchen Juriſten⸗ und Wirtſchafts⸗ 
wiſſenſtandes in Verbindung mit Politikern und Wirtſchafts⸗ 
führern, und ſie bedeutet die Gewähr, daß inſtitutionsgemäß 
jeder Fachmann auf dem Gebiet des Rechts und der Wirt⸗ 
ſchaftswiſſenſchaft bei der Rechtsreform gehört wird. Die 
ra dr wird von mir als Reichsjuſtizkommiſſar ge⸗ 
leitet. 


Pe ER 


kann fie ſich auf 


Ueberfall auf deutſchen Diplomaten in Prag. 


Am Sonnabend nachmittag wurde der Geſandtſchafts⸗ 
rat der Deutſchen Geſandtſchaft in Prag Freiherr von 
Bibra, der ſich in Begleitung des Militärattaches Oberſten 
von Falkenhorſt befand, von Emigranten tätlich an⸗ 
gegriffen. 

Einige reichsdeutſche und tſchechiſche Staatsbürger, die 
früher in Deutſchland gelebt hatten, ſammelten ſich vor dem 
Adelsklub in der Zeltnergaſſe. in dem ſich die beiden Diplo⸗ 
maten aufhielten, an. Als dieſe das Haus verließen, trat 
ihnen ein Mann entgegen und forderte Freiherrn von 
Bibra auf, das Hakenkreuz, das er im Knopfloch trug, 
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zerſetzend erkannten Sinn iſt daher iden⸗ 


gedankens. 


5 
Me 


Neues Straf, Zivil- und Handelsrecht. 


Es wird noch im Laufe dieſes Jahres dem 
deutſchen Volk ein neues Strafrecht und eine neue 
Zivilprozeßordnung beſchert werden. Der Grund: 
ſatz des Handelsrechts wird endlich einmal den Be⸗ 
dürfniſſen der Wirtſchaft angepaßt und befreit werden von 
dem Hang zur Anonymität und zur Unverantwortlichkeit, 
der ſich in der vergangenen Periode ſpürbar herausgebildet 
hat. 

Es wird in den kommenden Monaten die ſtärkſte 
Propaganda entfaltet werden im Dienſt des Rechts- 
Der Juriſtenbund iſt die Organiſation des 
Rechtswollens nicht der NSDAP, ſondern des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes, und damit auch der Ausdruck dafür, daß der 
Führer ſelbſt ſeinem Volk ſowohl wie der Welt gegenüber 
ſeine Pölitik halten wird. 

Ein beſonderes Augenmerk gilt der Jugend unter 
den Juriſten. In ihr liegt die Zukunft und die Gewähr 
dafür, daß der idealiſtiſche und revolutionäre Geiſt der Be⸗ 
wegung unſterblich ſein wird. Durch Erleichterung ihres 
Fortkommens, durch die Vereinheitlichung der Prüfungs⸗ 
ordnung und durch die Klarlegung der Prüfungsvoraus⸗ 
ſetzungen wird dieſes Ziel angeſtrebt. Möglichſte Freizügig⸗ 
keit in den Univerſitäten und der Juſtizverwaltung iſt die wei⸗ 
tere Vorausſetzung. Es iſt daher erfreulich, daß ſich ſämt⸗ 
liche Rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultäten der 
Akademie für deutſches Recht angeſchloſſen haben. 

Die Revolution bedeutet die Auseinanderſetzung 
eines Volkes mit den Mächten einer niedergehenden Welt. 
Die deutſche nationalſozialiſtiſche Revolution iſt ſiegreich ge⸗ 
blieben. So kommt es, daß Deutſchland in der Welt eigent- 
lich nicht um ſein Recht als ſolches kämpft, ſondern nur 
darum, daß dieſes Recht bei den anderen Staaten Aner⸗ 
kennung finde. Nehmen kann man uns dieſes Recht 
nicht, und nehmen wird man es auch nicht können, und es 
wird ſich nur darum handeln, das Maß von Einſicht in die 
tiefſten Zuſammenhänge bei allen Völkern zu ſteigern. Wir 
haben dieſe Tagung begonnen im Zeichen unſeres Führers 
Adolf Hitler. Ihm wollen wir danken und ewige Treue 
ſchwören. Adolf Hitler kaun ſich auf ſeine Juriſten ver⸗ 
laſſen.“ — N 


Nicht Naſſe, ſondern Blutsgemeinſchaft! 


Verrat der „Blutsgemeinſchaft“ im neuen 
deutſchen Strafrecht. 


Die Denkſchrift des preußiſchen Juſtigminiſters über 
ein nationalſozialiſtiſches Strafrecht, die jetzt der 
Offentlichkeit übergeben worden iſt, beſchäftigt ſich auch 
eingehend mit dem Schutz von Raſſe und Volks⸗ 
tum. Nach den Vorſchlägen der Denkſchrift ſoll als 
Raſſeverrat jede geſchlechtliche Vermiſchung zwiſchen 
einem Deutſchen und Fremdraſſigen unter Strafe geſtellt 
werden, und zwar für beide Teile. 3 ſoll das 
Lene einer raſſiſchen Miſchehe zum Ehe⸗ 
tigkeitsgrund erklärt werden. Dieſe Vorſchläge 
Pe en damit begründet, erſte Bedingung für die ſoge⸗ 
nannte Aufordnung ſei es, daß künftig keine Juden, Neger 
oder ſonſtige Farbige in das deutſche Blut aufgenommen 
werden. Die Begriffe Arier oder Nichtarier ſeien zu un⸗ 
beſtimmt, als daß ſie in einem Geſetzestext verwendet wer⸗ 
den könnten. Die Denkſchrift wählt daher den Ausdruck 
„Angehörige fremder Blutsgemeinſchaften“, und 
zwar auch deshalb, weil die Juden keine Raſſe, ſondern ein 
großes Raſſegemiſch darſtellten, das aber durch die fahr⸗ 
hundertelange Inzucht zur Blutsgemeinſchaft geworden ſei. 
8 müſſe auch von deutſcher Blutsgemeinſchaft 
geſprochen werden, weil auch die Deutſchen zurzeit ein 
Raſſengemiſch darſtellten. 

0 


Nur ariſche Ehen für Reichsbeamte. 


Wie das VDI-Bureau meldet, hat die Reichsleitung 
des Reichsarbeitsdienſtes in einem Rundſchreiben 
zur Kenntnis gebracht, daß nunmehr jeder Reichs 
beamte, der eine Ehe eingehen will, nachzuweiſen habe, 
daß die Perſon, mit der er die Ehe ſchließen will, a ri ſcher 
Abſtammung iſt. Der Nachweis iſt durch Vorlage von 
Urkunden zu erbringen, wobei die Geburtsurkunde der 
zukünftigen Gattin oder die Heiratsurkunde der Eltern der 
Braut als Beiſpiele erwähnt werden. Dieſe Vorſchriften, 
die für alle Reichsbeamten gelten, werden von der Reichs⸗ 
leitung auf die im Arbeitsdienſt Tätigen ausgedehnt. 

* 


Akademie für Deutſches Recht. 


Leipzig, 3. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
n einer Verſammlung von Vertretern der Staatsgewalt, 
der Rechtswiſſſſenſchaft und der deutſchen Wirtſchaft in der 
Aula der Univerſität Leipzig hat Reichsjuſtizkommiſſar Dr. 
rank am Montag abend die 179 Proklamierung der 
Akademte für Deutſches Recht vollzogen. Zu 
Mitgliedern der Akademie wurden 80 Vertreter der 
Staatsgewalt des Rechtes, der Wirtſchaft uſw. ernannt. 
Nach der Proklamierung hielt Dr. Frank eine grobe 
Re de, in der er die Ziele der Akademie darlegte. 


Die Akademie für Deutſches Recht hat in einem rele- 
gramm an Hindenburg Glückwünſche zum Geburtstag des 


Reichspräſtdenten ausgeſprochen. Schon vorher 3 
Reichspräſident von Hindenburg gebeten, Schirm⸗ 
herr der Akademie für Deutſches Recht zu werden. Der 


Reichspräſident hat dankend angenommen. 


abzulegen. Freiherr von Bibra erwiderte, daß er der 
Deutſchen Geſandtſchaft angehöre, für die das in der 
Tſchechoſlowakei ergangene Verbot des Hakenkreuztragens 
nicht gelte. Hierauf trat ein cz aun hinzu und riß 
ihm gewaltſam das Hakenkreuz ab, während gleichzeitig 
mehrere weitere Perſonen tätlich gegen den Geſandtſchafts⸗ 
rat vorgingen. 


Der ſtellvertretende Außenminiſter der Tſchechoflowatei 
Dr. Kroſta hat am Montag dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Prag das Bedauern ſeiner Regierung 
über den tätlichen Angriff auf den Geſandtſchaftsrat Frei⸗ 
herrn von Bibra ausgeſprochen. 


Ku “ * 1 
eren 


ene 


Zeichnungen für die Stanisanleihe 


romberg, 


Bon dem Propaganda-Komitee für die 
Staatsanleihe werden wir um die Veröffentlichung 
folgender Notiz gebeten: 

„Staatsanleihe wurde u. a. von folgenden Rechts⸗ 
perſonen gezeichnet: Wielkopolſka Papiernia 5000, Perſil 
7500, Ludwig Buchholz 10 000, Bacon⸗Export 10 000, „Alfa“ 
20 000, der Vorſtand des Gieſe Rafalski⸗Spitals 20 000, 
Kabel Polſki 39000 und Karbid Wielkopolſki 50000 Ztoty. 

Neben den Banken iſt ſomit der größte Privatzeichner 
in Bromberg die Firma Karbid Wielkopolſki. Bemerkens⸗ 
wert und intereſſant iſt hierbei die Tatſache, daß die Unter⸗ 
ſchrift auf der Zeichnung der Direktor der Geſellſchaft 
Konſul Rolbieſki perſönlich geleiſtet hat, dem bekanntlich 
augenblicklich im Zuſammenhang mit dem Konkurs der 
Bank Stadthagen die Freiheit entzogen wurde. Auch dieſer 
Umſtand hat ihn nicht daran gehindert, ſeine Bürgerpflicht 
zu erfüllen. Der ganze gezeichnete Betrag iſt in bar on 
die Kommunalſparkaſſe der Stadt Bromberg eingesahlt 


worden.“ 
* 


253 Millionen Zloty Nationale Anleihe gezeichnet 


Warſchau, 3. Oktober. (PAT) Nach den Meldungen, 

die bis geſtern abend bei dem Generalkommiſſar der 

Nationalen Anleihe eingegangen find, wurden vis⸗ 

her auf dem Gebiet des ganzen Staates für die National- 
Anleihe 253 032 700 Ztoty gezeichnet. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Oktober. 


Zunehmende Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


* 


Die Bromberger Handelskammer 
wird liquidiert. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Miniſterrat 
beſchloſſen, die Bromberger Handelskammer aufzulöſen. 
Das Verwaltungsgebiet dieſer Handelskammer wird auf⸗ 
und der Poſener und Gdingener Kammer zugeteilt. Als 
Liquidationstermin iſt der 1. November d. J. bezeichnet 
worden. Als Abwicklungszeitraum wurden zwei Monate, 
d. h. bis zum 1. Januar 1934 belaſſen. 

Von der Auflöſung der Kammer iſt bereits mehrfach 
die Rede geweſen. Nachdem man vor einiger Zeit die 
Handelskammer von Graudenz nach Gdingen verlegt hat, 
wurde die Bromberger Kammer weiter erhalten, da ſie 
den nördlichen Teil der Wojewodſchaft Poſen und den 
ſüdlichen von Pommerellen verwaltete. Wie mitgeteilt 
wird, hat die Kammer keinerlei Zuſchüſſe benötigt; in 
finanzieller Beziehung erhielt ſie ſich ſelbſt. Von Brom⸗ 
berg aus ging auch die Anregung, in Gödingen eine 
Handelskammer zu ſchaffen, die ſich hauptſächlich mit Über⸗ 
ſee⸗Ex⸗ und Import und Schiffahrts⸗ Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigen ſollte. Von allen Wirtſchaftskreiſen wurde dieſem 
Vorſchlag ſtattgegeben. Als es aber hieß, daß die übrigen 


Kammern auch finanziell das neue Gdinger Inſtitut unter⸗ 


ſtützen ſollten, war es nur die Bromberger Kammer, die 
zur Gründung des Goͤingener Unternehmens mehr als 
vorgeſehen, nämlich 12000 Ztoty zur Verfügung ſtellte. 


Die Poſener und die Gdingener Kammer haben nun 
mit ihren Bemühungen um die Liquidation der Brom⸗ 
berger Kammer Erfolg gehabt. Man ſagt, daß die beiden 
erſtgenannten Inſtitute nicht genügend Fonds zur Deckung 
ihrer Ausgaben beſitzen, weshalb ſie eine Vergrößerung 
ihres Arbeitsgebietes erſtrebten. Trotz der Bemühungen 
der hieſigen Kammer und trotz der Proteſte aller inter⸗ 
eſſierten Wirtſchaftskreiſe iſt die Auflöſung nun doch durch⸗ 
geführt worden. 


Deutſcher Abend. 


Der große Saal des Zivilkaſinos war bis auf den letzten 
Stehplatz beſetzt. Beweis für die Berechtigung der „Deut⸗ 
ſchen Abende“ in Bromberg. „Hermann Löns, der Dichter 
und deutſche Mann“, fo hieß das Thema. Bruno Huth, 
wie Löns Culmer Kind, hatte das gehaltvolle Programm 
für die Feier aufgeſtellt, er ſelbſt brachte auch einen ſorg⸗ 
fältig ausgearbeiteten Vortrag, den er mit ſtarker innerer 
Teilnahme darbot. Jutta v. Zawadzky ſang zwei 
Lönslieder (Der Tauſch“ — „Küſſekraut“), von Herrn 
Preuß auf dem Klavier begleitet. Sie überraſchte durch 
eine wohlklingende, ausgebildete Siagſtimme und auch ihr 
Vortrag — namentlich im zweiten Lied — war gut. Nicht 
minder ſympathiſch wirkte Erika Müller in zwei Lie⸗ 
dern zur Laute, dem eigentlichen Begleitinſtrument für die 
friſchen Lönslieder. Erika Müller ſang: „Der Spuk“ und 
„Die eine alleine“. Auch von dem „Kleinen Chor“ des 
Männergeſangvereins „Germania“ (Dirigent 
Artur Sonnenberg) hätte man gern noch mehr ge⸗ 
hört als das „Ulanen⸗Einmaleins“ und „Der Tauber“, ſo 
ont gefiel er. Hoffentlich ſtellt er ſich öfters in ben Dienſt 
der Deutſchen Abende. Herzliche Freude hatten die Zu⸗ 
hörer an der humorvollen Tiergeſchichte „Brummelchen“, 
von Charlotte Damaſchke meiſterlich vorgetragen. 
Packend war das „Oſterfeuer“ und ergreifend Walter Fler’ 
Totengeſang auf den in Flandern gefallenen Kriegsfreiwil⸗ 
ligen Hermann Löns Vortragender: Willi Damaſchke). 
Dieſer Löns⸗Abend war deutſch im beſten Sinne. m. 


s Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
9. Oktober früh Altſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße 
(Dluga) 89, und Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5. 

$ Eine Spielhölle aufgedeckt wurde in der Nacht zum 
Sonntag in einem hieſigen Reſtaurant. In einem der hin⸗ 
teren Zimmer des Lokals fanden ſich allabendlich eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Herren zuſammen, die verſchiedenen 
Glücksſpielen — darunter auch Roulette — frönten. Es 
ſoll ſtets um beträchtliche Summen gegangen ſein. Zu dem 
Spielraum ſelbſt fanden nur beſtimmte und bekannte Per⸗ 
ſonen Zugang. Die Kellner wären informiert, vom Er⸗ 


ſcheinen Fremder durch beſtimmte Zeichen die Spielenden 
zu benachrichtigen. Nachdem ſeit einiger Zeit Gerüchte 
über dieſes Spiellokal in der Stadt im Umlauf waren, hat 
die Polizei in der Nacht zum Sonntag eine Razzia durch⸗ 
geführt. Beim Erſcheinen der Beamten waren die Spiel⸗ 
klubmitglieder plötzlich verſchwunden. Man fand ſie jedoch 
in Schränken und verſchiedenen Seitenausgängen verſteckt 
vor. Diejenigen Perſonen, die ihre Perſonalien nicht an⸗ 
geben wollten, mußten den Weg zum Polizeikommiſſgriat 
antreten. Nach Aufnahme eines Protokolls wurden die 
Zwangsgeſtellten wieder freigelaſſen. 8 

§ Ein unangenehmes Erlebnis hatte der 35jährige Ar— 
beiter Boleſtaw Skotarſki, der aus Nimtſch hierher⸗ 
gekommen war, um Arbeit zu ſuchen. Dieſe fand er leider 
nicht, dafür aber machte er die Bekanntſchaft des 21jährigen 
Wladyſtaw Chojnacki, ſowie deſſen beider Freunde Max 
Kotarſki und Bruno Kunze. Die drei, denen S. ſein 
Leid klagte, daß er ſich vergeblich um Arbeit bemüht habe 
und keine Schlafſtelle hätte, verſprachen in ihrer „Menſchen⸗ 
freundlichkeit“, dieſem zu helfen. Hocherfreut darüber folgte 
er ſeinen neugewonnenen Freunden, die ihn hinter der 
Stadt in eine Scheune führten ‚wo fie alle gemeinſam über⸗ 
nachteten. Vorher hatten ſie den S. noch dazu überredet, 
einen viertel Liter Czyſta zu kaufen, den ſie dann in der 
Scheune austranken. Als S. am Morgen aufwachte, ſtellte 
er zu ſeinem Schrecken feſt, daß ihn die Gauner bis aufs 
Hemd ausgezogen hatten und mit den Sachen ver⸗ 
ſchwunden waren. 
geſchlafen, daß er nichts merkte, als ihn die Spitzbuben 
auszogen. Ein zufällig am Morgen an der Scheune vorbei⸗ 
kommender Landmann nahm ſich des Ausgeplünderten an 
und erſtattete der Polizei Anzeige. Der Polizei gelang es 
ſpäter, einen der drei Spitzbuben, Chojnacki, feſtzunehmen, 
der ſich nun vor dem hieſigen Burggericht wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten hatte. Er wurde zu 3 Monaten 
Arreſt verurteilt. 


Herbst. 


Es geht zum Herbst; die Luft wird seltsam blaß, 
die reifen Apfel fallen dumpf ins Gras, 
die Störche suchten längst den Wanderpfad, 


die Nacht wird kalt und Allerseelen naht. 

Bald stirbt das Laub, und so kommt eins zum andern. 

mein lieber freund, wann müssen wir wohl wandern? 
Karl Busse, 


$ Tragiſches Ende eines Boxkampfes. 
Während eines Boxkampfes, den Fortbildungsſchüler in der 


Turnhalle des Humaniſtiſchen Gymnaſiums in der Burg⸗ 


ſtraße durchführten, erhielt der 19 jährige Siegmund Gas 
zinſki aus der Bärenſtraße (Niedzwiedza) 4 einen Schlag 
in die Magengegend und fiel plötzlich tot zu Boden. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Montag 
gegen 11 Uhr abends ein 25jähriger arbéitsloſer Gold⸗ 
arbeiter, indem er in der Wohnung eines Freundes ein 
gewiſſes Quantum Sublimat zu ſich nahm. Man ſchaffte 
ihn ſofort ins Krankenhaus, wo eine ſchwere Vergiftung 
feſtgeſtellt wurde. 

§ Einem raffinierten Taſchendiebe zum Opfer gefallen 
iſt geſtern abend auf dem hieſigen Hauptpoſtamt eine Frau, 
die ſich an einem der Schalter angeſtellt hatte, um 400 Zloty 
einzuzahlen. In dem in dem Schalterraum herrſchenden 
Gedränge hat ihr ein leider unnerkannt entkommener Dieb 
den oben genannten Betrag entwendet. Als die Frau den 
Diebſtahl bemerkte und um Hilfe rief, wurden ſofort alle 
Türen geſchloſſen und die Polizei herbeigeholt. Leider ge⸗ 
lang es nicht mehr, des Diebes habhaft zuwerden. 

* 


Bereine, Beranſtaltungen i 
und beſondere Nachrichten. 


Iſt das Wäſcheſtück auch waſchbar? So lautet die Frage einer ri 
Hausfrau, ehe fie ſich zum endgültigen Kauf eines empfindlichen 
Wäſcheſtückes entſchließt. Um dieſe beim Wäſcheeinkauf ſtets ge⸗ 
ſtellte Frage ſeinen Kundinnen einmal praktiſch zu beantworten, 
hat ſich das Kaufhaus „Bracia Mateccy“, Stary Rynek, ent⸗ 
ſchloſſen, die richtige Waſchbarkeit empfindlicher Wäſcheteile vor⸗ 


führen zu laſſen. Aus dieſem Grunde finden in den Geſchäfts⸗ 


räumen vom 2. Oktober d. J. bis zum 7. Oktober d. J. täglich 
praktiſche Perſil⸗Waſchvorführungen ſtatt, in deren Verlauf das 
Waſchen zarter, farbiger Wäſcheſtücke in kalter, ſchäumender 
Perſillauge, ſowie das Aer Trocknen (ſehr wichtig!) und 
Bügeln von geſchulten Kräften in leicht verſtändlicher Form ge⸗ 
zeigt wird. Es ſollte daher keine Hausfrau verſäumen, dem 
Kaufhaus „Bracia Mateccy“, Stary Rynek, in dieſen Tagen 
ihren Beſuch zu machen. Es gibt manches Neue zu lernen! (7031 


— — 


5 Gneſen (Gniezno), 2. Oktober. Unter dem Vorſitz 
des Stadtpräſidenten fand kürzlich eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt. Der Verſammlung wurde die 
Bilanz der Stadtſparkaſſe für das Jahr 1932 vorgelegt, die 
die Endſumme 1789 097,20 Zloty hat. Der Umſatz beträgt 
36 000 000 und iſt um 6 Millionen Zloty kleiner als im 
Vorjahre. Der errechnete Reingewinn ſoll wie folgt ver⸗ 
wandt werden: Dividende 21000 Zloty, gemeinnützige 
Zwecke 1750 Zloty und Reſervefonds 10500 Zloty. Stadt⸗ 
präſident Dr. Henſel macht den Vorſchlag, 10 500 Zloty 
nicht dem Reſervefonds zuzuführen, ſondern als Zeichnungs⸗ 


betrag für die Anleihe zu verwenden. An Kommunal⸗ 


zuſchlag für Induſtrieunternehmen werden 20 Prozent, an 
Grundſteuer 20 Prozent beſchloſſen. Für unbebaute Plätze 
kam es über die zu erhebenden Zuſchläge zu keinem Beſchluß. 
Es wurde der Beſchluß herbeigeführt, daß in einer Schule 
nicht mehr als 650 Schulkinder geführt werden dürfen, 
Für die Anleihe werden 5000 Zloty gezeichnet und wird 
außerdem die Stadtſparkaſſe einen beſtimmten Prozentſatz 
für die Anleihezeichnung auswerfen. 

2. Inowrockaw, 2. Oktober. Von bisher unermit⸗ 
telten Tätern wurde in einer der letzten Nächte von 
dem hölzernen Zaun an der hinteren Seite der evangeliſchen 


Kirche hierſelbſt eineinhalb Meter abgeriſſen und entwendet, 


ebenſo der darüber befindlich geweſene Stacheldraht. 

Der Landwirt Weier aus Argenau Abbau wurde, als 
er ſich auf feinem Felde befand, von feinem Nachbar Choj⸗ 
nackt und deſſen beiden jugendlichen Söhnen überfallen. 
Mit einer Kette wurde er am ganzen Körper zerſchlagen und 
von dem 13 jährigen Jungen durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
— 5 fo daß er ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. 1 8 


Infolge übermüdung hatte ©. ſo feſt 


A5 ae (Leſzno), 2. Oktober. Ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl wurde in dem Pelzwarengeſchäft Sauer ausgeführt, 
bei dem den Dieben ein Biberfell im Werte von etwa 
450 Zloty in die Hände fiel. Zu dieſem Zwecke betraten 
das Geſchäft etwa 12 Perſonen. Wie die Unterſuchung er⸗ 
gab, handelte es ſich um bekannte Poſener Ladenmarder. 
Sie ließen ſich von den Verkäufern verſchiedene Waren, wie 
Hüte, Felle uſw. zeigen, konnten aber nicht das „ihrem 
Geſchmack entſprechende“ finden. Als die „Kundſchaft“ den 
Laden wieder verlaſſen hatte, merkte der Geſchäftsinhaber, 
daß ein wertvolles Biberfell fehlte. Die Frau des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers ſowie die Verkäuferin eilten ſchnell auf die 
Straße hinaus und konnten zum Glück auch noch drei der 
Kunden, es waren drei „Damen“, die vorher getrennt den 
Laden betreten hatten, feſtſtellen. Sie wurden genötigt, in 
den Laden zurückzukehren, und die von dem Geſchäfts⸗ 
inhaber benachrichtigte Polizei nahm ſich ihrer an. Wäh⸗ 
rend zwei ſich nicht zum Diebſtahl bekannten, blieb die dritte 
nicht ſo ſtandhaft und plauderte aus der Schule. g Die 
Polizei fand dadurch eine Spur, die ſie ſofort verfolgte. 
Poſen wurde verſtändigt, und der Dieb des Felles konnte 
ermittelt werden. 


e Poſen, 2. Oktober. Der 29 Jahre alte Mechaniker 
Nowak aus der fr. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21 hat in. 
einem Schrebergarten aus unbekannter Urſache Selbſt⸗ 
mord verübt. 

Seit dem 28. v. M. iſt der Sohn Viktor der Frau Pe⸗ 
lagia Nowakowſka aus der mütterlichen Wohnung r. 
Breiteſtraße 21 ſpurlos verſchwunden. ö 

Wegen Veranſtaltung von Kümmelblättchen⸗ 
ſpielen find ein Franz Mikokajezak und ein Paul 
Skrzypezak feſtgenommen worden, die ihre volksbe⸗ 
glückende Tätigkeit auf öffentlichen Plätzen ausgeübt hatten. 

Am heutigen Montag haben die ſtädtiſchen Arbeiter der 
Gemüllabfuhr und der Gemüllverbrennungsanſtalt, die in 
der vergangenen Woche in den Ausſtand getreten waren, 


die Arbeit wieder aufgenommen, ohne ihre Forderungen 
durchgeſetzt zu haben. Arbeitsloſe hatten während des 
Streiks ihre Plätze eingenommen. 

Auf dem Hauptbahnhofe wurde geſtern eine etwa 70- 
jährige unbekannte Greiſin beim Ausſteigen aus dem Zuge 
überfahren und auf der Stelle getötet. — In der Nähe von. 
Krzytownik wurde der Radfahrer Czeſtaw Stelmaſzyk 
aus Grzebieniſk, Kreis Samter, durch einen vom Propit 
Bajerowitz aus Carada⸗-Koscielny geſteuerten Perſonen⸗ 
kraftwagen überfahren und erlitt einen Schädelbruch. — 
Durch den Hufſchlag eines Pferde wurde der zweijährige 
Zoͤziſtaw Kaczmarek aus der Obornikerſtraße ſchwer 
verletzt; er wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. — Am fr. 
Berliner Tore wurde der Radfahrer Joſef Szpikowſki 
aus Darzewice, Kreis Schrimm, von einem Perſonenkraft⸗ 

wagen überfahren und an den Beinen verletzt. 

Eine Droſchke mit Pferd, Eigentum eines Jan 
Kubiak, im Werte von 1000 Zloty wurde von der Straße 
am Sapiehaplatz weg geſtohlen. — Einbrecher ſtahlen 
am Sonntag aus der Wohnung eines Jan Poſtaremezak, 
5 Wieſenſtraße 19, Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke für 1500 

oty. 

D Pudewitz (Pobiedziſka), 2. Oktober. Von einem 
Auto tödlich überfahren wurde die Frau Opalo⸗ 
wicz als fie den Straßendamm überſchreiten wollte. Das 

Auto konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 

Der Lehrerin Zapik in Biſkupitz hieſigen Kreiſes 
wurden in vergangener Nacht 22. Hühner, 2 Hähne und 
6 Enten aus dem verſchloſſenen Stall, ſowie 6 Zentner 
Birnen und 2 Zentner Apfel aus der Vorratskammer ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter wurden ermittelt. 


Kleine Nundſchau. 


Heuri Barbuſſe in Newyork feſtgenommen. 


Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Henri Bar⸗ 
buſſe wurde am Freitag, als er zuſammen mit ſeiner 
Sekretärin auf dem engliſchen Überſeedampfer „Berengaria“ 
eintraf, von den Einwanderungsbehörden feſtgenom⸗ 
men und wegen ſeiner kommuniſtiſchen Einſtellung vorläu⸗ 
fig nach Ellis Island gebracht. Auf die Beteuerungen Bar⸗ 
buſſes hin, daß er nicht nach Amerika gekommen ſei, um kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda zu treiben, erklärten die Einwande⸗ 
rungsbehörden, daß ihm vorausſichtlich erlaubt werden 
würde, zwei bereits angeſagte Reden über den Weltfrieden 
zu halten. Die endgültige Entſcheidung darüber, ob Bar⸗ 
buſſe feine Vorträge, von denen der eine im Mekkatempel 
ſtattfinden ſoll, ungehindert halten kann, ſteht aber noch aus. 

0 


Zwei Stunden über dem Abgrund. ; 
Im Vorderötztal hatte ſich ein amerikaniſcher Tourift, 


rutſchte bis an den Rand einer rund 200 Meter tiefen 
Schlucht. 
Strauchwerk hängen, ſo daß er ſchwebend am Rande des 
Abgrundes hing. Glücklicherweiſe wurden feine Hilferufe 
in Niedertei gehört. Die Nacht war ſchon hereingebrochen, 
als eine ſchnell ausgerüſtete Rettungsexpedition an der Un⸗ 
fallſtelle ankam. Das ſchwierige Rettungswerk gelang, der 


über dem Abgrund ſchwebte, konnte mit leichten Verletzun⸗ 
gen geborgen werden. ? 


Wafferitandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe vom 3. Oktober 1933. 
Krakau — 2,69, Zawichoſt + 1,16, Warſchau . 1,18, Ploct + 0,89, 
Thorn + 1,0% Fordon +1,08 Culm + 1.00. 
Kurzebrak + 1,46. Viede! + 0,78, Dirſchau + 0,74. Finlane + 9.40. 
Sch ewenhorit ＋ 2.78. i 
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weil die achtſtündige Arbeitszeit nicht innegehalten wurde, 


auf einer Wanderung durch das Gebiet des Narrenkogels 1 
verſtiegen. An einer gefährlichen Stelle glitt er aus und 


Im Sturz blieb er mit dem Fuß im dichten 


Amerikaner, der, einer Ohnmacht nahe, ſeit zwei Stunden 
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Verreist 3 
Statt beſonderer Anzeige. gie d. 8 Der Winter naht heran! 
Heute nachmittag 4 Uhr verſchied plötzlich 7 5 0 Es iſt die höchſte Zeit, ſich mit entsprechenden Stoffen für Mäntel, 


am Herzſchlag mein lieber Mann, unſer guter Kleider und Wäſche zu verſehen. 2465 
Later, Screen Grofnater webe, . Professor Ur. Schenk h dns Manufattur l Bodgnficz 
Diakonissen - Krankenhaus M Be. Wesch N. Neuman Stach Nyner 14 


Schwager und Onkel, der 
Mae D i IM ee mit allen Neuheiten de Serbit- und Winter- Saiton 
bauptiächl. mit WON: U. Seldenwaren, sweatern, Pullovern. 


Hugo Krüger Meceſchichte desNeſ⸗Inf.⸗Regt. 211 Trilotagen, Galanterlewaren zu den verrananen aut sis 


im 71. Lebensjahre. . Preiſe, wie immer, konkurrenzlos! 
In tiefer Trauer ſtellungen: Generalmajor a. D. von Brauchitſch. 2 AN 
Magdeburg, Königſtr. 32. I ee zes 


eriheint Dezember 1933. Auskunft und Be- 


Bertha Krüger geb. Finger 
Dr. med. Max Krüger frümpin][ Junges Mädchen] Ein wachſamer 
und Frau Ilſe geb. Fernbach, Bunzlau A Ju Bas jsen De 8 „Oder Subenpund 
3111 77 f war ird ge iu 
Willi Reüger, Iopannesburg-fete Achtung! Oder Slübe „fee ee mt 
Meta Manhardt geb. Krüger Sferen Jaush. bep u b. Geli. d 258 ech |Brima drabtantig, 

Guſtav Manhardt, Tangermünde „Lukullus“ Schokoladen Geſchäftsſt. d.Jeltg erb. Cal. Hausmädchen Foxterrier 
ep) noch beſſer, noch billiger! es Aſädchen eder un e ſegeere Kere ra 
e e e error menh hauts geuan.vorhend, Aildmenn. Gradainn. 

n ind nur aus be A , 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 6. Oktober, material, dem Nahrungsmittelgeſetz entſprechend = erlern. Angeb. u. Nr. Gehaltsang erwünicht Male Wiynita 5. 2025 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. hergeſtellt und tragen den Firmenaufdruck: 6946 an die Geſchäftsſt. Off.u. 8.3431 an Gl. 3431 an d. Gſt Deutſche do en 
Bon Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. 3464 L u t u I 1 u ge A. Kriedte. Grudzigdz. Landwirtstochter 1 Wurf. een 
5 ſucht von ſo⸗ alt. p. Stck. 80 2 1 Wurf 
Sena e Sers. un bere de, f Bil f ſucht Stellung eg. deere 
. U. . = 

„Lukullus“⸗Schokoladen⸗ u. Zuckerwaren⸗Fabrik a d. Geſchſt. d. Ztg. erb. F 25 21, raſſerein, gibt ab 


EIGEN FT FFTENT alt. Etwa Frau Chriſta Ziep. 
N B 9 d 9 0 ſ z c 3 f 7019 Evangel., Wirtin e Nowawies.,p. Grudzigdz 
Statt beſonderer Anzeige. Filialen: ul. Poznanſta 16, Pl. Teatralny, ul. Gdanſta, beſſere Wirtin angebote unt J. . 
cke Dworcowa, ul. Dworcowa am Bahnhof. ſucht Stellung gl. welch. 2. d. Geſchlt D. Zeit er Rähm h chinen 
Heute früh 9 Uhr entſchlief ſanſt nach ſchwerem Leiden Wee Art bei kl. Taſcheng od. Büro⸗ oder Haus⸗ 0 mai men 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater, ohne ab ſof. od, ſpäter Reinigung., auch Schreibmaſch. Herren⸗ 


Offerten unter O. 6990 Wäſchewaſchen in u. zimmer, Eßzimmer. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. außer dem Haufe über- Einzelmöbel hat imAuf⸗ 
ETF TE ESTER nehme billig e792|trage billig abzugeben 


Suche Stellung wert Fose 5. W. FE an 


Großvater, Schwager und Onkel, der 7025 


Hofbeſitzer 


3 R als Wirtin oder Stütze 
Heinrich 5 Franz f. Wilh. Buchholz, Ingenieur Seuanifie vorhanden, In: U. Perküufe wer or Tau ich E 
Bydgoszez, Gdanska 38/40 a5. Beſchſt. B. gelte erd⸗ 5 (Eiche)geg. ein Klavier. 


ara ir Dee Offerieren Offerten unter H. 3450 
Suche p. bald Stellung Güter, Landwirt⸗ ad. Geſchſt. d. Zeitg erb 


Büro für elektrische Licht- Bin fen ImStoch. ae ſchaften, 7 Wintermäntel 


im 68. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


7 . Einmach., Glanzplätt. und Vil tl. . 
Marie Franz geb. Bartel und Kraftanlagen * u.Geflüigeis, übern.ent, sablungsfäb, Wehen ae ee kene Ter 
Wielki Lubien, den 2. Oktober 1933. Anker wickelei 8 Radio Offerten unter . 3459 RAN; 1 eb 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 6. d. Mts., 8 F . 5 ahrer 


auch als Geſchäftwagen 
geeignet, verkauft 3457 
Schauer, Wymyſtowo 


Stelle als land 7 
f 8 d. Hausmädchen. Off. Grundſtück p. Koronowo — Tel. 21. 
Elektrotechnische Bedarfsartikel. 0 D. 3440 a. d. of. d. Ztg. Fan geen Verk. Selbſtſp.⸗Drilling 


roßem Laden, Teſchner, Kal. 12, m. auf⸗ 
Nene Stellen 


e 28 J. alt, Verkaufe oder ver ⸗ 


nachmittags 2¼ Uhr, vom Tr 
chmittags 2¼ Uh auerhauſe aus ſtatt. elſauſche nach Deutic)- 


Gegründet 1907 


Sucht ge. 5 ſpäter g. — Hinter- mont. Jielfernr. Helios. 
Wohn, En 10 .f. 400 zl, ohne Fernr. 


eg 
als einfadhe Stütze. gart. u, 12 Mrg. Sand. 250 24. Off.u.C.3437 Oft. 
3 unter L. 3458] Falk, a. Ca, 30 m langen, ca. 14 
Geſchſt. d.Zeitg.erb.|pow. Chodziez. 684 | cm’ breiten, gebraucht. 


Am 30. September. nachm. 2½ Uhr, 
ift — 55 einziges Kind 


Fritz Nelke 


im blühenden Alter von 20 Jahren 2 Mon. 


Zur 


Kino ADRIA ® 


Kamelhaar⸗ oder 
zu d Sie aner ae „Anıertigung von Helleres übten 12: Jamil- Haus i 
kranken Eltern. Most 9 faelef. 449 ſchon in Stellg. geweſ., mit Garten im Vorort 
In tieſſtem Schmerz 1 de- 1 5 ri 15 HEUTE p ar 1 in Sich haush. 5 gap lauten IT. 2 9. De 
,, a nit] pr 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 4 G mit Lehrerlaubnis für Gute Zeugniſſe vorhd. unter B. 6900 an di Fübrilxartoffeln 


emptiehlt sıch 3 Kinder von 7—13 
Jahren ſofort gejucht. 
A. Dittmann Angebot unter M 6987 


dem 4. Oktober, nachmittags 4 Uhr, auf 
dem alten evangeliſchen Friedhof in der 
Wilhelmſtraße ſtatt. 7033 


Off. unter K. 3456 a. d. Geſchaſtsſt. d. Jeitg erb. Pauft Kaſſe und 
IANNY ON DRA See e ee eee e ere und 


Hicherſte Tranzyt“ w mania, 


m. b. h. an d. Geſchſt. d. Z. erb. ; iel: 2 Przedz 20. Tel. 
. gg " Lem Prchirien Lasten Kapitalanlage! 
5 eee e e Die Tochter iii: „ vobnungen 
unfres Sermähtung lagen wir alen Grabumfaſungen Muüllerlehrling od. des Regiments u e . 


Tafeln, Kreuze lung, ‚Nüllergeielte 5 


verk. bill. Raezkowski, 9 LNumerierte Plätze!! 0 Beſſe k 
Barg von Lüttwitz. ; tes, Auf Wunſch verkaufe 
und e i e Strobel. Marit. che 36, 25 arczewnik, 15 — — x Sritliches Müdchen das Haus allein. An⸗ ſofort zu vermiet. 2021 


Begi = bittet, geſtützt €. 
Herrmannsdorf, im September 1933. Masch. Stritkerei Sale ud e der Vorstellungen um aufgute eee Eder Wade et Sie, Kundi |) \ 
' el ＋— 7a, s 2 un 15.Otiober Stellung. Möbl. Zimmer 
. 6 


unter 3.7096 1 S. i komplett Snvent.,|ge U. 43. Wohnung 


A1 zu verkaufen. Nowy Rynek 6. 1. Etg., 


unberenherzlichſten anl. 


ANDERER .. We. Saite 2. 3 Nachtwächter Vorverkauf an der Srdl. Angeb u. N. 34 belt. Gelegenheit 
7 wird billig erteilt 5718 Peiladun für Wagg EkEino-Kasse mittags von d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. für Jäger! M ibl. Zimmer 
Muſſil-Unterricht An. Ber 2 (ält. Ehep. ohne Anhg.) 12—2 Uhr. 3400 a ge ei) 
Bomorita 42, m.15 gel,Bulchr.a An. „Cxp, |gehich (freie Wohng,) ——ů—ů— ig Sud: ebenen abe. sabe einen Murt ade] reinen Defer. Here 
ae ET TR ee TOR RER EIER IT TEL TORE ebote un nm * von A 
8 m f W ji Ainet 2. . eſchlt d. Zeitg. erb. | Achtung ! Sah 4 rl ger ae 5 55 Sw. Iröicn 23. 7 
| ) ( | 8 Verdienſt⸗ Für die 5-Uhr-Vorstellung S id, |baarwelpen (Rauh 
ander e,, din Amer 
eutihe Damen un ermäßigte Preise! 7015 POWSstanc w 6. allbetannten, jagdlich mice ehaitdita 4.28.3 


6 Stück Stil CK sofort mit- 175 Dem: ut So⸗ 8 Fr Erich, eopt.\injederBegiehungganz 

ieſkiego 2, W. 5, von eſſeres, ehrlich, ev 2847 

zunehmen le ieee, u enge — ae 
FOTO- ATELIER 6763 epgl., im Alt. v. 25 ab 15. 10. oder ſpäter > en &30 3t,, Be — Anſtändige 


Jahr., nette Erſcheing. Anſpruchsloſe, ſaubere Dipl. ieur⸗ 20 31. ab. in 
Tel. I ſuch. auf die), Wege sw. pl. Ingenieur Mitbewohnerin 
— Gdanska 27 120 Beirat Bun m.g. Char. ältere Perſon Slellengeſuche Mechaniker as Gfubenm Machen, pow. Ehe ine Len geſ. Bramka 1, Wohn. 4. 
tennen zu lernen Ernſt⸗ die ſehr gut zu kochen, mit ſiebenjähr. Praxis,. Nähen u. Glanzplätten. 


gemeinte 2 8 erbet. backen u. Zimmerarb. als Energetiker in Gas, Zeugniſſe vorhanden. 
Kae untere | Herr, F u. 0.3462 a. d. Git. d. Z. ver ieht, wird u. ort], ee getiter aniſſe, vo 


achunter⸗ Ias- und Metallurgie- Freundl. Angebote an 
f rege „oder ipäter für Dauer- |32 J; ledig, ununterbr. Induſtr.ſſpricht deulſch Thimm, Parteczynv, ber er 
250. 4 S. it Dt Add. J J. ugendl, Eschen. ſtellung geſucht. Hilfe 12jübr. Tätigt, nur auf polnisch russisch) ſecht poezka Lisnows, pot. Brom 9 


natur u. mufitliebend, vorh. Zeugn. ‚gebenst. aröber, Gütern, extlul.|entinrechendenelcheits- | Srupgigds. 7010 Wohltätigkeitsverein. 


enntnis, An⸗ 7 Erfahrung. in ſämtlich. 
* men, Kurſe, Inter: Polniſcher fun Dame entipr, Alt | Gebaltsaniprü Wirt a fe, Gutsvor⸗ „ Landwirtstochter 
ut en 3 dd dose Sprachunterricht ar . zw. Heirat eee 3 ſteher 5 05 Steuer⸗ 4 5 In olen, . 21 Jahre alt, 1 Mittwoch. den 11. Oktober, abends 7 Uhr: 
für Anfänger u. 5 Fat. a zu lernen. Ang. Allein⸗ „Mudchen 3 ee e in 6997 aß die Geſchſt. d. Z. aro Ing Aland Taiht 6 lv erſ lun 
Andere 1 er. . ar nn, ap evangel, mit Kochen komm. zuverl. für Kor-|Melterer Müller Stubenmäh den: enera amm 1 


4 Wallis, Torun. goss u. allen Hausarbeiten reſpond. i. beid. Landes» 
echts Go gc e une de bes, Aeltere Dame ech. vertraut, für kleinen ſorach. u. hauptfächt, im alen bt. facht 


im Konfirmanden ⸗Saal der engl. Pfarrkirche. 


nia 20 f.) Zimm. 12. 6282 33. Gefl. Off. ätigkeitsbericht. 
Inhab. ſucht A an auf großem Rechnungsw. da ehem. Stellung. J. ans a m 15. 10. 33. Ge zätig ) 
ut gleich, päteltens vereid. Re Aigen Byd 7 — ee unt. K. 6958 a. d. G. d. 3. Wahlen zum Vorſtand. 
Ibeistand beistand Ajgpjeritimmung gebensoeläßtten e 1 18 801 55 ſof. ee e ah . Foce der van en ne nate eee 
Roman Konitanczat, Offerten unter ohnforderungen an od. 1. 1. 34 Stell dernen eſchluß über das 
ya Banaszak Sientiewiega 0, m. 1, HH en Krau Brandenitein F unt.6057 a. dag. Junger Gärtner des Vereins. 


Der Vorſtand 
Rudolf Schulz. Vorſitzender. 


sig2ydwör p.Dziatdowo Boten, Inowroctaw. militärfr. ſuchtstellung Hausmädchen 
in größ. Gärtnerei als Off. unt. W. 7035 a. d. 
Gehilfe oder 1 9 1 3 d. Zig. erb. 
diger ab 1. od. 15. O 
Suche f. meinen Sohn, Wia en Sala 


a 


Bydeoszez 5 


ul, Kieszkowskie 0 4 
Telefon 13 04. 


f. alle Haus⸗ 
Bine fahne Nee 


g Oktober 1933, 
2 I. rau Wähle Alan ber), Jahre Gievege: Bydgoſzez, Sonnabend, den 14 
er auen von alen | Mara. e Geld de en ue te be, de ue. EN 20 u in Klees Beftfälen (Out 
rigsten Rechſs-Sfraf., Tree Hypotheken, Bau gelb r Bat. ea Jaume Sycel bildg., 4 era — 
Prozeß-, Hypotheken-, Transmiſſions⸗ Beamt ten» u. Ge cat fs: De 1 Bommerell ol 2. Beamter ba Büro, PR 2 2 K Do n3 ert 
ltungsarb. vertrau 


Aufwertungs-, Miets-, edite, Koſt 0 d 
Erbschafts- und Gesell. Schei = Deine d % evangelihes od, unterm Chef, delt de deutſchen u. poln. 


unverbindl. Beratu 
schaftssachen usw. — exſtklaſſig, herſtellt jed. durch den Bertrauense 2. Siubenmübd, 910 Gu u an e an mächtig, ſucht 0 lkl⸗ Ge fall bereins 
ErfolgreicheBeitreibung| Größe od. vom fertigen mann der ‚Aaritalnacı, ee stellen 
von Forderungen. Lager De: 7017 Er iengejelicaft e ee Rasmus, is ee ſprechende 


Herkules ndrach, Grudzigdz. Bewerbun 7 pow. Sepolno, Pom. hier od. auswärts. Off. 80 Sänger 
Langjährige Praxis! eon che 1 Tel 93. . och 35. = a. d. Geſchſl. 5. Jet Zelt. erb. um 1. C. 6908 dd. Gſt. d. Ztg. 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


3. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Den Schluß der offiziellen Ruderſaiſon, 


Abrudern beging am Sonntag der Graudenzer 
Ruderverein, und zwar diesmal bei denkbar günſtigem, 
warmem Herbſtwetter. Das hatte zur Folge, daß ſich außer 
den Mitgliedern auch eine ſtattliche Zahl von Gäſten ein⸗ 
gefunden hatte, die mit Intereſſe der um 2% Uhr begonne⸗ 
nen internen Vereinsregatta folgten. 

Der Start befand ſich 1500 Meter weichſeloberhalb für 
Ruderboote und 1000 Meter für Paddelboote. Starter war 
Herr Fr. Ertelt, das Zielrichteramt verſahen die Herren 
Fr. Gramberg und Meißner. Im einzelnen gingen 
die Rennen — es gab vier Ruderrennen, darunter ein 
Damendoppelzweier, und drei Paddelbootrennen — etwa wie 
folgt vor ſich: N 

1. Einer. Es ſtarteten 1. Reinhard, 2, Gobien. 
Letzterer hatte beſſeren Start, wurde jedoch ſchon nach 3 — 4 
Schlägen von Reinhard erreicht, der dann ſtändig führte 
und, beſonders die letzten hundert Meter fein Tempo ſtark 
beſchleunigend, mit ca. 4 — 5 Längen ſiegte. 

2. Paddel⸗Einer. Es ſtarteten 1. W. Gramberg, 
2. Gobien, 3. Doer. Sieger war Doer mit ca. 4 Boots⸗ 
längen vor Gobien, der zunächſt bis zur Brücke geführt hatte. 

3. Herren⸗Doppelzweier. Es ſtarteten 1. W. 
Gramberg, Malinowſki; am Steuer Mühlbradt, 2. Rein⸗ 
hard, Doer; am Steuer Hoch, 3. Gobien, Sawatzki; am 
Steuer Dobrochowſki. Alle drei Boote hatten guten Start. 
Boot 2 hatte von vornherein die Führung und gewann das 
Rennen mit 2 Bootslängen vor Boot 1. i 

4. Paddel⸗Zweier Klaſſe A. Am Start 1. Rein⸗ 
hard, Doer, 2. Malinowſki, Dumont, 3. Mühlbradt, Skupin. 
Von Startbeginn an hatte Boot 1 die Führung und errang 
den Sieg vor Boot 3 mit 2 Längen. 

5. Damen⸗ Doppelzweier. Boot 1 (die Damen 
Scholtz, Mentz; am Steuer Fräulein Ertelt) blieb bis zur 
Brücke ein wenig zurück, holte dann aber auf und ging 
schließlich mit 2 Längen vor ſeinem Gegner, Boot 2 (die 
Damen Siebert, Kopper; am Steuer Fräulein Burza IV), 
durchs Ziel. 

6. Paddel⸗ Zweier Klaſſe B. Es ſtarteten 
1. Schmechel, Dumont, 2. Burza I, Burza II, 3. Maſchke, Hoch. 
Schmechel, Dumont ergriffen von Anfang an die Führung 
und behielten ſie bis zum Schluß, vor Burza I, Burza II 
mit einem Vorſprung von etwa 3 — 4 Längen ſiegend. 

7. Haupt renn en (Riemen vierer). Es ſtarteten 
1. Sawatzki, Dumont, W. Gramberg, Gobien; am Steuer 
Hoch, 2. Doer, Skupin, Reinhard, Malinowſki; am Steuer 
Dobrochowſki. Beide Boote kamen gut vom Start. Zunächſt 
führt Boot 2. Nr. 1 verſucht ſpäter aufzuholen, was ihm 
aber nicht mehr gelingt, und wird von Nr. 2 mit 1% Boots⸗ 
längen geſchlagen. ; 

Nach der Regatta war im Bootshauſe ein gemütliches 
Beiſammenſein. Den Regattaſiegern wurden ſilberne Erin⸗ 
nerungsnadeln zuteil, die ihnen der Vorſitzende, Herr Karl 
Meißner, mit entſprechenden beglückwünſchenden und 
chrenden Worten überreichte. . 


das ſog. 


Abendmuſik in der evangeliſchen Kirche. 


Wie ſehr das Bedürfnis nach wertvoller kirchlicher 
Muſik in der hieſigen deutſchen Bevölkerung vorhanden iſt, 
bemies der ſtarke Beſuch, den die in der evangeliſchen Kirche 
veranſtaltete Abendmuſik hatte. In verſtändnisvoller Wür⸗ 
digung deſſen, daß auch den unbemittelten Kreiſen eine ſolche 
Erbauung ermöglicht werden muß, hatte man auf die Er⸗ 
bebung eines Eintrittsgeldes verzichtet. 

Was das Programm anbetrifft, ſo waren ausſchließlich 
alte Meiſter der Kirchenmuſik gewählt worden. Fünf von 
den elf Nummern der Konzertfolge beſtritt Altmeiſter J. S. 
Bach (1685 — 1750). Mit feiner Fantaſie und Fuge (moll) 
für Orgel begann Karl⸗Julius Meißner, der Leiter des 
Abends, die Veranſtaltung. Die wahrhaft göttlichen Klänge 
dieſes Werkes, das zu den größten Bachs zählt, erfaßten 
bald das Innerſte des Hörers. Das hochwertige Spiel des 
Vortragenden erwarb ſich berechtigte Anerkennung. Ein 
aus ſechs Damen und fünf Herren gebildeter Madrigal⸗ 
ch or, den wir hoffentlich noch öfters zu hören bekommen, 
ſang den Schlußchor der Motette „Domine, ad adjuvandum 
me“ (ſechsſtimmig) von G. Aug. Homilius (1713 — 1785). 
Da der Chor ausſchließlich aus muſikaliſch tüchtigen Kräften 
veſteht, brachte er dieſes Werk harmoniſch und klangſchön zu 
Gehör, „Gott, wie groß iſt deine Güte“ (J. S. Bach) und 
O, hätt ich Jubals Harf'“ (G. F. Händel, 1685 — 1759) mit 
Renate Hentzelt (Sopran) und Karl⸗Julius Meißner 
(Orgel), die nun folgten, fanden durch die Ausführenden 
vorzüglicher Wiedergabe. Der Sängerin künſtleriſche Quali⸗ 
täten erwarben ſich auch diesmal wieder gebührendſte 
Schätzung. Sie ſang rein und ſchön abgeſtuft; ihr Organ 
klingt angenehm und ſchmiegſam, dabei voll und kräftig. In 
Karl⸗Julius Meißner hatte die Vortragende einen ſich fein 
einfühlenden, ganz vortrefflichen Begleiter. Im Mittel⸗ 
punkt de s Abends ſtand die Kantate für zwei Soprane und 
Baß, zwei Violinen und Orgel „Lobet, Chriſten, euren 
Heiland“ von D. Buxtehude (1637 — 1707). Sie wurde zum 
1. Male hier gebracht. Des weild. Organiſten an der Lübecker 
St. Marienkirche Muſik iſt der Bachſchen in Art und Aus⸗ 
druck nahe verwandt. In ſeiner einheitlichen, wohlabgewo⸗ 
genen Ausführung durch die Mitwirkenden, wobei Adolf 
Haß und Karl Meißner, beides hervorragende hieſige 
violiniſtiſche Kräfte, den ihnen zuſtehenden Part ent⸗ 
ſprechendſt exekutierten, erzielte dieſes Stück beſonders tie⸗ 
fen Eindruck. Und wieder : die Fantaſie (g⸗dur) für 
Orgel. Sie iſt einfacher und leichter zu Gehör zu bringen. 
Beſonders gefiel in Karl⸗Julius Meißners Spiel der 
chromatiſch bis zum Fortiſſimo anſteigende Baß im Schluß⸗ 
ſatz. Im Sonatenſatz für Violine und Orgel — A. Corelli 
(1658 — 1713), der nächſten Nummer, führte ein Duett (A. 
Haß und K. Meißner) in beſter Zuſammenwirkung den 
Violinpart aus. Bei F. Pachelbels (1633 — 1706) Lied 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 4. Oktober 1933. 


„Singet dem Herrn“ für gemiſchten Chor klang die erſte 
Strophe ein wenig zu ſoliſtiſch; die beiden anderen aber be⸗ 
reits ausgeglichener. Es iſt begreiflich, daß der eben erſt 
neugebildete Madrigalchor noch nicht genügend Gelegenheit 
hatte, ſich ausreichend einzuſingen. Bach folgte erneut, dies⸗ 
mal mit zwei Liedern („Mein gläubiges Herze — frohlocke“ 
und „Der Tag mit ſeinem Lichte“ (Abendlied). Seinem Texte 
entſprechend fröhlich, ja jubelnd das eine, mehr ſchwermüti⸗ 
ger das andere. Renate Hentzelt, die Sängerin, wurde von 
Karl⸗Julius Meißner wiederum in beſtem Sichanpaſſen auf 
der Orgel begleitet. Das zweite Lied wies gewiſſermaßen 
ſchon auf den ſich nahenden Schluß des faſt zu reichlichen 
Programms hin. Und ſo gab es denn nur noch einen Chor 
uniſono „Der gute Hirte“ von B. Geſius (1605), der erwies, 
daß auch einſtimmiger Geſang feſſelnd ſein kann, zumal wenn 
gutes Orgelſpiel ihn begleitet. 

Die für all die herrlichen Gaben aus dem Reiche der 
tatſächlich edler Muſik erkenntliche Gemeinde ſang am Ende 
des erhebenden Abends „Nun danket alle Gott“, dem ein 
Bachſches Präludium voranging. Pfarrer Gürtler gab 
dann noch ſeinen Gefühlen der Freude und hohen Anerken- 
nung für die ſo reichhaltig und ſo ſchön dargebotenen kirchen⸗ 
muſikaliſchen Kunſtgenüſſe Ausdruck, dankte allen Mitwir⸗ 
kenden für ihr ſelbſtloſes Auftreten auf dieſem Gebiete und 
bat, weiterhin der Gemeinde möglichſt oft ſolche erbauliche 


Schüler⸗Tennisturnier. Im Tenniswettbewerb 
zwiſchen Schülern der hieſigen Gymnaſien, einer derzeitigen 
Veranſtaltung, fand am Sonntag auf dem Olympia⸗Platze 
das Finale im Herren⸗Einzelſpiel ſtatt. Nach zweiſtündigem, 
ſchweren Kampfe wurde Ziehm (Goethe-Schule) gegen Ba⸗ 
ranowſki (Klaſſiſches Gymnaſium) mit 3:6, 6:3, 6:2, 8: 10, 
8:6 Sieger. Dem intereſſanten Match ſah eine große Zu⸗ 
ſchauerzahl zu. 15 


ſpiele traten Sonntag auf dem Sportplatze der „Olmpia“ 
Pepecke gegen Olympia I, ſowie Olympia II gegen Arbeiter⸗ 
ſportelub „Naprzod“ an. Im erſten Spiel ſiegte Pe Pee 
mit 4:1 (2:0), im anderen die Olympiamannſchaft. *. 
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Erdichteter Raubüberfall. Vor einigen Tagen teilten 
wir mit, daß der Brotfahrer der Bäckerei Goraj in Miſchke 
der Polizei von einem auf ihn angeblich verübten Raub⸗ 
attentat Anzeige erſtattet hat. Danach ſollten einige Män⸗ 
ner ihn auf der Chauſſee, zwiſchen Böslershöhe (Strzemie⸗ 
ein) und Miſchke überfallen, ihm mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand am Kopf einige Verletzungen beigebracht und ſchließ⸗ 
lich, nachdem ſie mehrere Brote und einen Geldbetrag ge⸗ 
raubt hatten, entflohen ſein. Wie jetzt die Polizei nach ein⸗ 
gehender Unterſuchung feſtgeſtellt hat, iſt die ganze Atten⸗ 
tatsgeſchichte erfunden worden, und zwar zu dem Zwecke, 
um damit eine von ihm ſeinem Arbeitgeber gegenüber be⸗ 
gangene Unterſchlagung eines nicht gerade bedeuten⸗ 
den Betrages zu verdecken. Jetzt wird er wegen Irrefüh⸗ 
rung der Behörde zur Verantwortung gezogen werden. * 

Zu einm ungewöhnlichen Brande wurde Sonntag 
abend 4412 Uhr die Freiwillige Feuerwehr telephoniſch ge⸗ 
rufen. Die Fahrt ging nach dem Weichſelufer nahe dem 
Schloßberge, dem Anlegeplatz des Motorfährbootes „Pilot“. 
Aus bisher unaufgeklärter Urſache war dieſes Fahrzeug in 
Brand geraten. Die Wehr fand es bereits in Flammen 
ſtehend und konnte, da das ausgetrocknete Holzmaterial des 
Bootes dem Feuer allzu guten Brennſtoff bot, das Fahr⸗ 
zeug vor der völligen Vernichtung nicht mehr retten. Trotz⸗ 
dem hatten die Feuerwehrleute etwa eine Stunde lang an⸗ 
geſtrengt zu tun, um den Brand völlig zu löſchen. Der 
Schaden, den das Feuer verurſacht hat (der Beſitzer Szezo⸗ 
drowſki hat bekanntlich noch ein kleineres Motorboot, mit 
dem er trotz des jetzigen Malheurs den Fährbetrieb zur Not 
aufrecht erhalten kann), beträgt 15 000 Zloty. Der Verluſt 
dürfte durch Verſicherung gedeckt ſein. * 

* 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Danziger Lehrer⸗Geſangverein wird auf Einladung der Deut⸗ 
ſchen Bühne und der Liedertafel⸗Grudziadz am Sonntag, dem 
15. Oktober 1933, um 16 Uhr im Gemeindehauſe ein Lieder⸗ 
Konzert veranſtalten. Der Chor wird in einer Stärke von 
85 Sängern auftreten. Nach dem großen Erfolge im vorigen 
Jahre iſt wieder mit einer ſehr genußreichen Darbietung zu 
rechnen; auch dieſes Konzert dürfte für Graudenz ein muſi⸗ 
kaliſches Ereignis werden. Bei dieſer Gelegenheit wird ſich die 
Gaſtfreundſchaft der Graudenzer deutſchen Bevölkerung er⸗ 
weiſen. Die Herren müſſen nämlich für die Verpflegung privat 
untergebracht werden. Sie treffen mittags um 1 Uhr ein und 
werden dann ſofort in die einzelnen Familien zum Mittageſſen 
geleitet. Das Konzert beginnt um 4 Uhr und wird um 7/7 Uhr 
zuende ſein. Da der Zug bereits um 7.50 Uhr fährt, iſt es nicht 
möglich, daß die Herren wieder in die Familien zurückkehren, 
ſondern es empfiehlt ſich, daß ihnen belegte Brote zum Abend⸗ 


m 


Stunden zu bereiten. * 


Im Rahmen der Graudenzer Fußballmeiſterſchafts⸗ 


Nr. 227. 


eſſen mitgegeben werden. Für die Aufnahme von je 2 Sängern 
zum Mittageſſen und kaltem Abendeſſen gibt die Deutſche Bühne 
als Gegenleiſtung eine Eintrittskarte für 3,50 Zloty aus. Da 
dieſe Gelegenheit, mit den Danziger Sängern in nähere Be— 
ziehungen zu kommen, viele Familien wahrnehmen 
empfiehlt es ſich, die Meldungen für Übernahme von te 
2 Sängern rechtzeitig dem Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne 
zu melden. 8 ( 


Verbilligte Wochenend⸗Fahrkarten werden zur „Fahrt ins 
laue“ zum Oktoberfeſt der Deutſchen Bühne⸗ 
Grudzigdz am Sonnabend, dem 7. Oktober, nach dem Ge⸗ 
meindehauſe ausgegeben, um allen deutſchen Volksgenohen den 
Beſuch dieſes eigenartigen deutſchen Bühnenfeſtes zu erm 
lichen. Einſchließlich aller Steuern und Abgaben koſtet die 
Fahrkarte für Mitglieder der Deutſchen Bühne und des Ge⸗ 
meindehauſes 2,80 Zloty, für Nichtmitglieder 4,80 Zloty. Außer- 
dem werden auf der Terraſſe numerierte Tiſchplätze zum 
Preiſe von 2,— Bloty ausgegeben, um den Beſuchern, die von 
einem feſten Platz aus die Darbietungen und den Feſttrubel in 
Ruhe genießen wollen, einen feſten reſervierten Platz zu bieten 
Dieſe „Fahrt ins Blaue“ wird wieder der Höhepunkt der 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen ſein; es ſollte kein deutſcher 
Volksgenoſſe dabei fehlen, denn er unterſtützt dadurch auch die 
kulturellen Aufgaben der Deutſchen Bühne. Es empfiehlt ſich 
auch, die Fahrkarten beizeiten zu löſen, denn an der Abendkaſſe 
im Gemeindehauſe wird ein Aufſchlag von je 1.— Zloty erhoben. 
Die Fahrkarten werden nur mit Einladung abgegeben. | 
darum find an den Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewicza 10, zu richten. (6729 * 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Abnahme um 14 Zentimeter und betrug Montag 
früh bei Thorn 1,13 Meter über Normal. * 


V Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet am 
Mittwoch, dem 4. Oktober d. J., nachmittags 6 Uhr ſtatt. 
Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß tagten bereits am 
Montag. * 

v Wegen Fälſchung eines Poſtſparkaſſenbuchs hatte ſich 
der 23jährige Anton Tuciſzewſki, wohnhaft in Thorn, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte eignete ſich in der Poſtagentur 
in Pawlowo, Kreis Konitz, während der Abweſenheit des 
Agenturleiters ein Poſtſparkaſſenbuch an, in das er ſeinen 
Namen ſowie die Summe von 80 Zloty eintrug, und das 
er außerdem mit dem Dienſtſtempel verſah. Auf Grund 
dieſes gefälſchten Buches ließ er ſich die genannte Summe 
ratenweiſe in einigen anderen Poſtämtern auszahlen. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht den An⸗ 
geklagten zu 10 Monaten Gefängnis mit vierjährigem 
Strafaufſchub. * * 

— nfEgNin 
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ch Berent (Koscierzyna), 2. Oktober. Remonte- 
markt iſt in Berent am Bahnhof für den 16.November 
feſtgeſetzt worden. 

Die Abfahrtzeiten des nach Danzig verkehrenden 
Autobuſſes ſind vom 1. Oktober ab folgende: ab Berent an 
Wochentagen um 7 und 14 Uhr, an Sonntagen um 7 und 
17 Uhr; ab Danzig um 10.30 und 19 bzw. 10 und 21 Uhr. 

Das Lieferauto der Berenter Bierbrauerei hatte am 
Sonnabend an der Chauſſeebiegung bei Marienſee einen 
Zuſammenſtoß mit einem Laſtauto, wobei beide 
Wagen ſtark beſchädigt wurden. Der beiderſeitige Schaden 
wird auf etwa 1000 Gulden veranſchlagt. 

ch Karthaus (Kartuzy), 2. Oktober. In Glutowo, 
Kreis Karthaus, brannte aus bisher nicht feſtgeſtellter Ur⸗ 
ſache der Dachſtuhl des von vier Mietern bewohnten Mie⸗ 
lewezykſchen Hauſes ab. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 
2000 Zloty. 


h. Konitz (Chojnice), 2. Oktober. In der Nacht zum 
Sonnabend brachen bisher unbekannte Diebe in das Kon⸗ 
tor der Sägemühle Brambach in Schwarswaſſer ein, öffne⸗ 
ten den Treſor und wurden dann anſcheinend verſcheucht, 
denn fie flüchteten, ohne etwas mitgenommen zu haben. — 
Am Freitag drangen am hellichten Tage unbekannte Diebe 
in das Mädchenzimmer des Herrn F. Stockebrandt ein 
und ſtahlen dort ſämtliche Wäſche, Kleider und Mäntel, ſo 
daß das Mädchen einen großen Verluſt erleidet. 

Beim Spielen fiel am Sonnabend der S jährige 
Broniſtaw Lipinſki aus Mielno in eine Torfkaule 
und ertrank, da nicht rechtzeitig Hilfe zur Stelle war. 

Vor dem Konitzer Burggericht hatte ſich heute eine 
Frau Zoltkowſka aus Müskendorf zu verantworten, die 
die Gelegenheit benutzte und in der Kirche eine Handtaſche 
mit 35 Reichsmark und 4 Zloty ſtahl, als die Gläubigen 
zum Tiſch des Herrn traten. Sie erhielt 6 Monate Ge⸗ 


fängnis. Ein Mann aus der Koſchneiderei erhielt 
eine Geldſtrafe von 20 Zloty, weil er an hieſige Kaufleute 
gefälſchte Milch verkauft hatte. e 
Graudenz. 
Sportklub S. C. G. Zun Zitoberfeit: 
im Klubhaus Wybickiego 38/40 s 5 
am Mittwoch, dem 4. Oktober, 20 uhr: Dndulation und 
Monats⸗Verſammlung Waſſerwelle 
Nach der Sitzung ſpricht Herr Hauptgeſchäfts. im Figaro. 
führer Wieſe aus Bromberg über: Paul Neumann. Schuh · 


„Mittel und Ziele der Augendarbeit — 
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ungluck dieſe Erbſtücke vernichtet. 


Einen ſeltenen Feſttag, das diamantene Jubiläum 
als barmherzige Schweſter, konnte Sonnabend die Franzis⸗ 
kaner⸗Schweſter Pacifika im hieſigen Borromäus⸗Stift 
feiern. Trotz ihrer 86 Jahre tft die Jubilarin noch immer 
leidlich rüſtig. 

p Neuſtadt (Wefherowo), 2. Oktober. Ein Zuſammen⸗ 
fto B eines Motorrades mit einem mit Heu beladenen 
Wagen ereignete ſich auf der Chauſſee nach Neuſtadt, wobei 
der Motorradfahrer, Kaufmann Malzahn von hier, 
durch den heftigen Anprall mit ſeiner Maſchine in den 
Chauſſeegraben geſchleudert wurde und ſchwere Ver⸗ 


letzungen erlitt, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht 


werden mußte. 


ss Pakoſch, 2. Oktober. Der hieſtgen Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, den hier und in der Umgegend aus zahlreichen 
Einbruchsdiebſtählen ſehr bekannten Arbeiter Polikarp 
Cichy, der im Gneſener Gefängnis eine Strafe zu ver⸗ 
büßen hatte, aber aus demſelben geflohen war, zu er⸗ 
greifen. C. hatte ſich nach der Flucht hauptſächlich in 
den hieſigen Kapellen verſteckt. Er wurde ſchließlich in 
einem Schober am Walde von Mierucin, Kreis Mogilno, 
gefaßt und gefeſſelt wieder nach Gneſen befördert. 

b Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 2. Oktober. Vor 
einigen Tagen wurden aus der Wohnung des hieſigen Be⸗ 
ſitzers Wilhelm Meyer etwa 400 Zloty und eine Uhr ge⸗ 
ſtohlen. — Ferner wurde dem Beſitzer Malinowſki in 
Friedingen aus der Wohnung ein Fahrrad geſtohlen. 


— —— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Berwegener Banditenüberfall. 


Krakau, 3. Oktober. (PAT) Geſtern zwiſchen 8 und 
9 Uhr vormittags drangen Banditen in die Wohnung des 
Agenten Michael Süß kind, Panſkaſtraße 11. Die Ban⸗ 
diten gelangten in die Wohnung, als der Geldbriefträger 
dortſelbſt erſchienen war. Durch mehrere Revolverſchüſſe 
töteten ſie den Briefträger Przybinda, Süßkind, 
deſſen Frau und verletzten deren Tochter ſchwer. Sodann 
raubten die Täter die Ledertaſche des Briefträgers, in der 
ſich etwa 18 000 Ztoty befanden. 

Die Pauſkaſtraße gehörte zu dem Beſtellbezirk des 
Briefträgers Hartmann, der am geſtrigen Tage den Brief⸗ 
träger Przybinda zur Aushilfe erhalten hatte, und mit dem 
er ſich den Beſtellbezirk teilte. Hartmann hatte 50 000 
Ztoty bei ſich. 


Freie Stadt Danzig. f 
Abſturz eines Danziger Flugzeuges. 
Das dem Nationalen Luftſportklub, Ortsgruppe Dan⸗ 
zig, gehörende Flug zeug Salmſon⸗ Klemm iſt Mon- 


tag nachmittag ca. 15 Uhr dicht vor Elbing abgeſtür zt. 
Während das Flugzeug zertrümmert wurde, blieb der Füh⸗ 


rer völlig unverletzt; der Begleiter erlitt leichtere Verletzun⸗ 


gen. Der Unfall iſt wahrſcheinlich auf Blockierung der 
Steuerung zurückzuführen. % 


Fußballkampf Deutſchland — Polen in Danzig. 


Das Länderſpielprogramm des Deutſchen Fußball⸗ 
bundes iſt um eine Begegnung bereichert worden. Aus Dan⸗ 
zig kommt die Nachricht, daß zwiſchen Polen und 
Deutſchland ein Fußball⸗Länderkampf der bei⸗ 
derſeitigen Nationalmannſchaften vereinbart wor⸗ 
den iſt, der bereits Ende Oktober in Danzig zum 
Austrag kommen ſoll. Damit iſt gleichzeitig dem Wunſche 
des Reichsſportführers von Tſchammer und Hſten, die ſport⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen enger 

als bisher zu geſtalten, Rechnung getragen worden. Mit 
den Vorarbeiten für das Länderſpiel iſt bereits begonnen 
worden. Schauplatz des Kampfes wird die zwiſchen Danzig 
und Langfuhr gelegene Jahn⸗Kampfbahn ſein, deren 


Ausſtellung Thorner 
VII. 0 
Dez Ehrenſaal des Thorner Handwerks 


iſt die Zunftſtube. Sie bietet eine handgreifliche Darſtel⸗ 
lung der Geſchichte der Zünfte und Gewerke, die hier einſt 
geblüht haben, des Lebens und Treibens in ihnen, ſo viel⸗ 
ſeitig und umfaſſend beieinander, wie man das hier in 
Thorn noch nicht geſehen hat. Gleich links des Einganges 
wird der Blick des Beſuchers durch koſtbare Seltenheiten 
der Möbelbaukunſt gefeſſelt: Intarſienl Eine Tür 
eines Wandſchränkchens, gez. anno 1782 J, und darunter 
ein Endſtück eines Bettgeſtells vom Jahre 1761. 
Ein Eckſchränkchen gleicher Art, aber ganz erhalten 
und darum gebrauchsfertig in einer Ecke des Saales auf⸗ 
geſtellt, iſt mit Glasſcheiben verſehen und dient wie damals, 
fo heute auch Hier noch als modiſche Vitrine, darin die 
Hausfrau gern die koſtbaren Stücke ihres Hausrats auf⸗ 
bewahrte. U. a. Schmuckſtücken iſt heute darin ein ſtil⸗ und 
zeitechter Suppennapf in Delfter Manier zu ſehen. Ein 
dazu paſſender barockartiger Wandſchrank auf hohen, ge⸗ 
drehten Füßen und eine entſprechend gearbeiteke größere 
Schranktüre ſtehen an der 3. Saalſeite. Aber als das 


Hauptſchmuckſtück dieſer Art feſſelt doch die 2 Meter hohe 


Standuhr aus dem Jahre 1730, die ſich auch als ein Er⸗ 
zeugnis der Thorner Möbelbaukunſt präſentiert. 


Stand dieſes Gewerbes erkennen. Das Uhrwerk ſelbſt 
trägt den Namen William Jourdain, London, iſt alſo ein 
engliſches Werk. Die Uhr, die heute noch in Gang iſt, zeigt 


außer der üblichen Zeiteinteilung nach Stunden, Minuten 
und Sekunden auch noch das Tagesdatum an und ſtellt auf 


einer Scheibe über dem Zifferblatt auch die einzelnen 


1 Mondphaſen dar. Wie eine Anmerkung beſagt, iſt dieſe 


Tiefe 
f daß 
ſolche Wertſtücke ſelbſt in den Bauernhäuſern nur noch 
ganz, ganz ſelten zu finden find. Vielfach hat ja Brand⸗ 


Gemeinhin war aber, beſonders auf dem Lande, der 


Schon 
an dieſen wenigen Stücken kann man den damals hohen 


Faſſungsbermögen auf 25 000 Zuſchauer erweitert werden 


ſoll. Es haben hin und wieder deutſche und oplniſche Mann⸗ 


ſchaften Wettkämpfe miteinander ausgetragen; doch iſt das 
be vorſtehende Länderſpiel das erſte ſeiner Art. 5 


Ein weißer Nabe in Frantreich. 


Keine Nation zweiten Ranges mehr! 


In der radikalen Parifer „Bolonte* findet ſich ein auf⸗ 
ſehenerregender Artikel über die Entwicklung der 
politiſchen Verhältniſſe in Europa in der 


Wechrrzegssett. In dem Artikel heißt es u. a.: 


Die Deutſchen haben von ihrem Standpunkt aus 
ſehr gute Gründe, um den Gang von Verſailles zu ver⸗ 
fluchen. Aber der Europäer, der eine wirkliche und 
dauerhafte Verſtändigung wünſcht, hat noch mehr 
Grund, den Gang von Verſailles zu verfluchen. Der un⸗ 
geheure Fehler derer, die Verſailles gewollt und aufgezwun⸗ 
gen haben, beſtand darin, zu glauben, daß man ſowohl für 
den Frieden arbeiten und dabei doch die Gewinne aus dem 
Kriege behalten könnte. 


Was könne man von der Abrüſtungsdebatte erwarten, 
folange der Verſailler Geiſt noch die Atmoſphäre 
vergiftet? Iſt er auf Grund entſcheidender Beweisſtücke 
und durch übereinſtimmende Schlußfolgerungen von Ge⸗ 
ſchichtsforſchern aller Länder erwieſen, daß Deutſchland die 
alleinige Schuld am Kriege trägt? Das iſt nicht der 
Fall. Weshalb ſollte ſich dann Deutſchland einem Aus⸗ 
nahmegeſetz fügen? Weshalb ſollte es nicht die mora⸗ 
liſche und materielle Gleichheit verlangen, die 
man ihm, ſtreng genommen, ſchuldig iſt? x 


Wenn Deutſchland es ablehnt, auf der Grundlage 
einer Unterſcheidung zwiſchen Siegern und Beſiegten weiter 
zu verhandeln, dann wird es bei der kommenden Debatte 
eine Stellung einnehmen, aus der es niemand ver- 
treiben kann. Die einzige Löſung, ſo ſchließt der Artikel, 
iſt: Keine Ausnahmegeſetze mehr! Keine Nation zweiten 
Ranges mehr! Weder Sieger noch Beſiegte, gleiches Recht 
für alle Staaten, gleiche Pflichten für alle! f 


der Krakauer „Czas“ über Imotoffi. 


Aus der langen Aufſatzreihe, die der nationaldemo⸗ 
kratiſche Parteipapt Roman Dmowſki gegenwärtig 
wieder einmal in nationaldemokratiſchen Blättern veröf⸗ 
fentlicht, zitiert der konſervative u zugleich der Regie⸗ 
Fer verpflichtete Krakauer „Czas“ folgende 

ellen: 


„Wenn man über die nationalen Revolutionen in 
Italien und in Deutſchland nachdenkt, und namentlich 
über die jüngite, die deutſche, in der der nationale 
Geiſt einen viel klareren Ausdruck fand als in der 
italteniſchen ...“ 


„Der nationale Gedanke, und zwar ſowohl der 
deutſche wie der italieniſche, iſt in ſeinen Vorausſetzun⸗ 
gen nicht genügend vertieft; er zieht auch aus ſeinen 
Vorausſetzungen nicht die Konſequenzen auf allen Ge⸗ 

bieten und hat ſich noch nicht von den Anſchauungen 
der verfloſſenen Epoche freigemacht, die mit den eigent⸗ 
lichen Beſtrebungen der neuzeitlichen nationalen Be⸗ 
wegung in Widerſpruch ſtehen.“ 


Dazu ſchreibt der „Czas“: Dieſe Anſicht, die den 
Faſzismus als zu wenig national und das Hitlertum als 
richtiger und nationaler hinſtellt als den Faſzismus und 
die zu verſtehen gibt, daß die ſogenannte Nationale Partei 
in Polen, wenn ſie zur Regierung käme, weiter auf dieſer 
Linie vorgehen würde, die in Deutſchland der Hitlerismus 
anzeigte; — ſtammt aus der Feder Roman Dmowſkis. Mit 
Herrn Dmowſfi darf man ſich nicht hinſichtlich ſeiner poli⸗ 


ſich für den betreffenden Eigentümer in höchſt beſchämender 
Form gewöhnlich ſo vollzogen: Die Geſchlechter, die mit 
diefen Stücken wie verwachſen geweſen waren, ſtarben aus 
und an ihre Stelle traten junge Leute, da war bald mal 
eine junge Frau, die neu auf den Hof kam, und die gleich 
Pharao nichts mehr von Joſeph wiſſen wollte. Sie war, 
wie das vielfach ſo üblich, in der Stadt in Penſion gewe⸗ 
ſen und wenn's auch nur zu einem Schneiderkurſus von 
knappen 6 Wochen war. Hier hatte fie dann das modiſche 
Zeug von Allerweltsmöbeln zu Geſicht bekommen und Ge⸗ 
fallen daran gefunden. Und als fie dann als neue Herrin 
auf den Hof zog, da paßte ihr der alte Kram nicht mehr, 
neue Möbel mußten angeſchafft werden, beſonders wenn 
man's dazu hatte! Und die alten Schränke und Truhen, dieſe 
ſo vertrauten Hausgenoſſen von den Vorfahren her, wan⸗ 
derten, weiter nicht mehr in Ehren gehalten, zunächſt mal 
auf den Boden, um dort noch eine Zeitlang, als höchſt läſtig 
empfunden und überall im Wege ſtehend, herumgeſtoßen zu 
werden, bis ſie eines Tages, wenn nicht die heilige Flamme 
reinigender Glut ſie inzwiſchen verzehrt hatte oder ſie zu 
Kleinholz zerhackt worden waren, für ein paar lumpige 
Mark an einen ſpürnaſigen Trödler verkauft wurden, der 
genau wußte, warum er das tat. Denn bisweilen kam doch 
mal ein Liebhaber, der die alten Stücke wieder zu Ehren 


brachte. Wieviel dieſes köſtlichen Gutes iſt oft auf ſolche 


banale Weiſe verloren gegangen. Man greift ſich heute 
noch an den Kopf, wenn man weiß, daß vor noch nicht 40 
Jahren ſolch eine Standuhr, der eben nichts weiter fehlte, 
als daß ſie infolge ihres hohen Alters im Gehen eben müde 
geworden, — was ja bekanntlich bei allen alten Knaben 
vorkommt und darum nichts weiter beſagen will, — ſamt 
Gehäuſe für ſage und ſthreibe 20 (zwanzig) Mark verkauft 
worden iſt. Und wieviel koſtet wohl die neue, moderne 
Standuhr, die an ihre Stelle getreten iſt? 

Wahre Kleinodien der Intarſienkunſt, die 
hier vor ca. 200-300 Jahren gewiſſermaßen ihre Blütezeit 
gehabt haben muß — man betrachte die aus jener Zeit, es 
iſt das Zeitalter des Bürgermeiſters Stroband II., ſtam⸗ 
menden prächtigen Einlegearbeiten an einigen Saaltüren 
im Rathauſe, die doch nur einen kümmerlichen Reſt des 
einſt Geweſenen darſtellen, — ſind auch die Innungsladen 
der einzelnen Gewerke. Wohl an 25 Stück ſolcher Pracht⸗ 
ſtücke, von einzelnen Gewerken gar deren mehrere, find 
hier beiſammen. Jedes Gewerk hatte ſeine „Lade“, darin 
die wichtigſten Dokumente, wie Stiftungsurkunden, Sta⸗ 
tuten, wichtige Beſchlüſſe, Bücher uſw. aufbewahrt wurden. 


Gang alles Irdiſchen dieſer Stücke viel proſaiſcher und hat 


a 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen ſchlechtem Magen, trä⸗ 
ger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
förungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit bas natürliche 
5 oſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten 
ulnisgiften. Arztlich beſtens empfohlen. (3451 
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tiſchen Vergangenheit befaſſen; denn deren Bedeutung für 
den Polniſchen Staat haben ſchon genügend die Briefe von 
Staniſtaw Grabſki umſchrieben, die im April ds. Is. 
veröffentlicht worden find. Dmowſki und feine 


Herr 
Freunde haben nach dieſen Briefen in der kritiſchſten Zeit 


des Staates für Polen nichts tun wollen. 
Die Bedeutung Dmowſkis für die neuzeitliche polniſche 


Politik iſt eine andere. Er iſt, das muß man zugeben, in 


Polen der glänzendſte Populariſator (man möchte ſagen: 
Vulgariſator) gewiſſer politiſcher Ideen, übrigens nicht⸗ 
polniſcher Herkunft. Er iſt wie ein Schlachzitz aus der Zeit 
vor den Teilungen, der tief in der Provinz wohnt und 
gierig die kleinen Nachrichten aus dem Weſten entgegen⸗ 
nimmt und fie feiner propinziellen Weltanſchauung anpaßt. 
Deshalb muß man die Anſichten Dmowſkis fleißig verfol⸗ 
gen; denn ſie zeigen ausgezeichnet die Anſichten und das 
Niveau der Anſichten z. B. der polniſchen Intelligenz und 
der Bürgerſchaft des kleinen Städtchens im Poſenſchen. 
Herr Dmowſki hat indeſſen noch ein anderes Merkmal. 
Um es zu kennzeichnen, muß man zu einem Vergleich grei⸗ 
fen, und zwar zu einem Vergleich mit dem General 
von Seeckt. Im Herbſt vorigen Jahres war General 
von Schleicher auf dem beſten Wege, ſich mit den Weſt⸗ 
mächten über die Reichswehr und die Aufrechterhaltung 


ihres Charakters als Berufsarmee zu verſtändigen — mit 


dem Zuſatz, daß ſie zahlenmäßig vergrößert werden ſollte 
durch die Vereinigung der Merkmale der Berufsarmee mit 
einigen Merkmalen der Milizarmee. Zu dieſer Zeit wid⸗ 
mete General von Seeckt der Reichswehr eine der 
prachtvollſten Studien über die deutſche Nachkriegsarmee. 
Er bewies darin in überzeugender Weiſe, daß der Kampf⸗ 
wert der Reichswehr unvergleichlich höher ſei, als der 
Wert einer Armee, die ſich auf die allgemeine Dienſtpflicht 
ſtützt, und daß Deutſchland nur eine Erhöhung ihrer Zahl 
und ihrer techniſchen Ausſtattung bedürfe. Dieſes Buch, 
das nach dem Abſchluß oder nach dem Mißerfolg der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz erſcheinen konnte, hat den Feinden 
Deutſchlands ungeheuer genützt. 

Ahnlich iſt es mit Dmowſki. In einer Zeit, wo das 

Verhältnis ſowohl Polens wie allgemein der Staaten der 
Welt zu der inneren Politik des Hitlertums zum mindeſten 
ſkeptiſch zu betrachten tft, jagt Herr Dmowſki: „gut, aber 
zu wenig!“ Das iſt nämlich der Sinn ſeiner Ankündi⸗ 
gung. Er ſagt, daß das Hitlertum höher ſtehe als der 
Faſzismus in dem, was ihn von dem Syſtem Muſſolinis 
unterſcheidet, alſo in ſeinem Antiſemitismus, in ſeiner Ver⸗ 
achtung ſelbſt der Außerlichkeiten des Rechts, in ſeiner 
Brutaliſierung des ganzen kulturellen und geiſtigen Le⸗ 
bens. Er ſagt gleichzeitig, daß die polniſchen Nationaliſten 
dieſe Grundſätze des nattonalen Gedankens noch vertiefen 
werden. { 
„Man muß abwarten — ſo ſchließt der „Czas“ feine 
Kritik — wie der parlamentariſche Führer der ſogenannten 
Nationalen Partei, Herr Rybarſki, ſich mit dem Stand⸗ 
punkt und mit den Anſchauungen Dmowſkis abfindet. 
Wie kann man, wenn man eine Übertrumpfung des Hitle⸗ 
rismus ankündigt, gleichzeitig den Parlamentarismus, die 
Unabhängigkeit der Gerichte, die Freiheit der Wiſſenſchaft, 
den katholiſchen Charakter des Staates verteioͤigen? Wie 
kann man die nationaldemokratiſche Theorie, die ankündigt, 
„wenn wir regieren werden“, mit der gleichzeitigen 
nationaldemokratiſchen Praxis vereinbaren? In gewiſſen 
Kreiſen Polens herrſcht noch die Auffaſſung, als ob die 
Endecja eine gemäßigte Partei wäre. Diefe 
Auffaſſung beruht auf einem Irrtum. Unter den Anhän⸗ 
gern der Nationaldemokratie gibt es ſicherlich noch viele 
Leute mit gemäßigten Anſichten; aber ſowohl die Leitung 
wie die Ideologie dieſer Gruppe iſt ſolcher Mäßigung 
direkt entgegengeſetzt. 
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Die Kaſtenform, welche bei allen Laden als Grundform ge⸗ 
wahrt 5 zeigt bei einigen nach Art des Barocks flach vor⸗ 
ſpringende Leiſten und Flächen und auf dieſen Feldern ſind 
oft die das betr. Handwerk verdeutlichenden Symbole oder gar 
fein verſpottende Anſpielungen muſterhaft in buntfarbigem 
Holz, bisweilen unter Verwendung von Elfenbeinplätt⸗ 
chen, in Abwechſlung mit Ebenholz, eingelegt. Die aus 
älterer Zeit ſtammenden Truhen ſind mit ſchweren, 
maſſigen Eiſenbändern geſichert, von den kunſtvollen 
Schlöſſern ganz zu ſchweigen. Natürlich darf im Innern 
des Raumes niemals das Geheimfach fehlen. Kein Wun⸗ 
der, wenn dieſe Stücke das Auge jedes Beſchauers feſſeln; 
denn ſie ſind herrlich zu ſchauen und würden heute noch dem 
feinſten „Salon“ zur Zierde gereichen. So iſt es wohl zu 
verſtehen, wenn ab und zu von einem ſinnenden Beſchauer, 
richtiger geſagt einer Beſchauerin! der Wunſch geäußert 
wird, ſolch ein Prachtſtück zu beſitzen! 

Allein an dieſen Kunſtwerken gemeſſen, muß das 
Thorner Handwerk einſt einen hohen Stand gehabt haben, 
und wenn auch in dieſer Hinſicht die Zeit nicht ſtehen ge⸗ 
blieben, ſondern wie auf allen anderen Gebieten, ſo auch 
auf dem der Möbeltiſchlerei fortgeſchritten iſt, ſo iſt doch 
ſehr zu bedauern, daß dieſe ſo feine und ſympathiſche Klein⸗ 
kunſt der Einlegearbeit ſo ziemlich ins Vergeſſen geraten 
konnte. Wenn doch ſo vieles in der Welt und beſonders in 
den verſchiedenen Kunſtrichtungen ſeine Renaiſſance, ſeine 
Wiedererſtehung, feiert, dann möchte man gerne wiſſen, ob 
und wann jene Intarſienarbeiten wiederkommen werden. 
Beide, der Herſteller und der Käufer, würden daben Freude 
haben, und die Arbeiten würden ſo für beide Teile von 
ange te doch in Gebraath Pefinätie 

Wer an einem heute noch in Gebrauch en, 
mit koſtbaren Intarſtenmöbeln komplett e 
Zimmer ſeine Freude haben will, der laſſe 10) . Amts⸗ 
ſtube des Herrn Stadtpräfidenten zeigen. Nachmittags iſt 
das Zimmer ſtets zugänglich. m. 

Auf eine abſonderliche Geſchmacksverirrung, die recht 
bezeichnend für ſpätere Kunſtauffaſſung iſt, pr bier kurz 
aufmerkſam gemacht. Zwei ſolcher Truhen, die ſtatt mit 
Intarſien mit ſchöner Schnitzerei gestert find, hat man ſpä⸗ 
ter ſeltfamerweiſe und wohl ohne ſich ſo recht dabei was 
zu denken, mit dickem Lack in ziemlich plumper Weiſe 
überkleiſtert, ſodaß das eine Stück — im Glaskaſten des 
Zimmergewerks — den Eindruck macht, als wäre es 


Majolikal, die an ſich auch ſchön HR: 
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Katholiſche Aktion in Rußland. 


„ 


Commissione Pontificia per la Russia. 


Im Zuſammenhang mit den füngſten vati⸗ 
kaniſch-ſowjetruſſiſchen Ausgleichsbemühungen 
dürfte der nachſtehende Bericht der Bremer 
„Weſer⸗Zeitung“ über die Organiſation und 
Zweckbeſtimmung der päpſtlichen „Pro Ruſſia“⸗ 
Kommiſſion Intereſſe begegnen. 


Die „Päpſtliche Kommiſſion für Rußland“ 
iſt vom gegenwärtigen Papſt am 20. Juni 1926 eingeſetzt 
und unmittelbar der „Kongregation für die Angelegen⸗ 
heiten der brientaliſchen Kirche“ unterſtellt worden. Ur⸗ 
ſprünglich ſollte ſie alſo nur eine beſondere Sektion dieſer 
Kongregation ſein, mit der Aufgabe, die Angelegenheiten 
Rußlands, die durch die Machtergreifung der Sowjets eine 
weit größere Beachtung verlangten als früher, in allen 
Einzelheiten zu verfolgen, vor allem aber die jeweils neue 
Sachlage zu ſtudieren und die ihr entſprechenden Vor⸗ 
tehrungen zu treffen. Von Anfang an war der geiſtige 
Schöpfer und zielbewußte Leiter dieſes neuen Inſtituts der 
Jeſuit d' Herbig ny, zuerſt nur ein einfacher Pater, 
dann Titularbiſchof von Ilion und gegenwärtig, wie man 
allgemein glaubt, einer der ſicherſten Anwärter auf die Ka r⸗ 
dinalswürde. Man hält es ſogar für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß er einer der neuen Kardinäle ſein wird, die der 
Papſt im letzten Konſiſtorium angekündigt hat, ohne jedoch 
ihre Namen zu nennen. Die Reſerve des Papſtes hinſicht⸗ 
lich b'Herbignys ſei dadurch zu erklären, daß er den Jeſuiten 


auch weiterhin an der Spitze dieſer wichtigen Organiſation 


wünſche, was unmöglich wäre, 
den Kardinalshut trüge. 

Die „Kommiſſion für Rußland“ arbeitet in der Tat 
mit äußerſter Zurückhaltung und Verſchwie⸗ 
genheit, und dadurch gelingt es ihr, Kontakte, wenn auch 
nur indirerte, mit katholiſch-ruſſiſchen Elementen aufzu⸗ 
nehmen und ſie zu bewahren, was ſchwieriger ſein würde, 
wenn ſie nicht ſo im Verborgenen arbeitete. Schon als 
d'Herbigny zum Biſchof geweiht wurde, erſchien ſeine 
Miſſion (bieſe wirkte ſich in mehr oder weniger geheimen 
Reiſen zur polniſch⸗ruſſiſchen Grenze und 
auch darüber hinaus aus) weniger leicht. Aber die 
Ernennung zum Biſchof war unvermeidlich; denn nur in 
dieſer Eigenſchaft konnte d'Herbigny, wenn ſich Gelegenhett 
hierzu bot, im Geheimen einige neue Prieſter 
und ſelbſt einige Biſchöfe weihen, um dieſe an 
die Stelle derjenigen zu ſetzen, die ſich aus bekannten Grün⸗ 
den außerhalb ihrer Diözeſen befanden. 

Die Kommiſſion, vom Papſt ſtark gefördert und in ihren 
Zielen begünſtigt — Pius XI. überwacht perſönlich ihre Ar⸗ 
beiten und lieſt aufmerkſam die ihm in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden von d'Herbigny zugeſtellten Berichte — nahm ſo⸗ 
fort eine große Entwicklung und beanſpruchte eine derartige 
Bewegungsfreiheit, daß ſie den Kardinal Sincero, der in 
ſeiner Eigenſchaft als Präfekt der „Kongregation für die 
orientaliſche Kirche“ auch Präſident der „Kommiſſion für 
Rußland“ war, in eine leichte Gegnerſchaft zu dem ehrgeizi⸗ 
gen Jeſuitenbiſchof brachte; denn obwohl d'Herbiguy nur die 
Amtsbezeichnung eines Referenten führte, wurde er doch 
vom. Papſt als der eigentliche Leiter der Kommiſſion 
gewürdigt. Eine Löſung erfolgte erſt, als Pius XI. die 
„Pro⸗gtuſſia“ im April 1930 für autonom erklärte und 
in den Vatikaniſchen Palaſt überſiedeln ließ. 

Jetzt wurde Michel d' Herbig uy offiziell zu ihrem 
Präſidenten ernannt. An das Sekretariat wurde Mon⸗ 
ſignore Filippo Giobbe berufen und zum Unterſekretär 
Leonardo Cercone beſtimmt. Gegenwärtig find Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion Monſignore Pizzardo, Sekretär 
der „Kongregation für die Außerordentlichen (d. h. außen⸗ 
politiſchen Ekleſiaſtiſchen) Angelegenheiten“, Monſignore 
Padopulos und Monſignore Ottaviani Vertreter 
des Staatsſekretariats des Heiligen Stuhls. 

Zweck und Ziel der Kommiſſion ſind in der 
Hauptſache folgende: 

1. Den Kontakt des katholiſchen Klerus mit den 
ruſſiſchen Gläubigen aufrecht zu erhalten, um ſie zur Ver⸗ 
teidigung ihrer religiöſen Gefühle zu ermutigen. 

2. Den Plan einer religiöſen In vaſion in das 
ruſſiſche Territorium zu organiſieren, ſobald ſich 
eine Möglichkeit für die Aufnahme der Propagandatätigkeit 
in Rußland bietet. Dieſer Plan wird in allen ſeinen Teilen 
ſorgfältig ausgearbeitet. Mit Hilfe des „Ruſſicum“, 
jenes päpſtlichen Inſtituts, das gegründet wurde, um 
Prieſter heranzubilden, welche die ruſſiſchen Riten, Sitten 
und Volksgebräuche, die ruſſiſche Sprache und Pfychologie zu 
tiefſt kennen, organiſiert man ein kleines, perfekt 
ausgebildetes Heer von Geiſtlichen, das im 
günſtigen Augenblick in das Territorium der Sowjetunion 
eindringen und von den einzelnen Ortſchaften Beſitz er⸗ 
greifen ſoll, deren jede ſchon im vorherein einem Prieſter 
zubeſtimmt iſt, ſo daß er unverzüglich mit ſeiner religiöſen 
Propagandatätigkeit beginnen und an der Erſchließung des 
neuen großen Miſſionsgebietes der Kirche mithelfen kann. 

3. Für den Fall, daß im günſtigen Augenblick (den die 
Mitglieder der Kommiſſion ſelbſt bereits für ſehr nahe 
halten) die Bevölkerung, vor allem die jüngeren Genera⸗ 
tionen, ſich in einem Zuſtand völliger Entchriſt⸗ 
lichung befinden, ſollen die auf Rußland vorzubereiten⸗ 
den Prieſter genau auf die gleiche Art ſpezialiſiert werden 
wie jene, die für die Miſſionstätigkeit in nichtchriſtlichen 
Ländern beſtimmt ſind. Man hält es in der Tat für unmög⸗ 
lich, eine katholiſch⸗ruſſiſche Kirche mit ſla⸗ 
wiſchem Ritus auf der üblichen hierarchiſchen 
Grundlage zu bilden, und glaubt, daß es notwendig ſein 
wird, wenigſtens ein Jahrzehnt hindurch eine wirkliche 
Miſſionstätigkeit auszuüben, ähnlich der, die man 
zwiſchen den Ungläubigen und Wilden ausübt, weil die 
— eben ganz oder doch faſt den Begriff Gottes verloren 

ätten. g f 

4. Intenſive Propaganda gegen das Werk 
der „Entchriſtlichung“ der Sowjets, mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Jugend, der Arbeiter und 
Bauernklaſſen. Zu dieſem Zweck läßt die Kommiſſion von 
ihren Mitgliedern Vorträge mit Lichtbildvorführungen zur 
gegenwärtigen religiöſen Lage in Sowjetrußland halten. 
In mehreren Sprachen werden Aufklärungsſchriften gedruckt 
und öffentliche Bitt⸗ und Sühnegottesdienſte abgehalten. 

Dieſe Propaganda wird durch Geldbeträge ſtark 
unterſtützt. Von 4 Seiten fließen ihr Mittel zu, 
ſo vor allem von ſeiten des Karmelitanerkloſters (Heilige 
Thereſe vom Kinde Jeſus) in Liſieur (Frankreich), wo 
man täglich in feierlichſter Form Bittgottes⸗ 


wenn d'Herbigny offiziell 


| 
| 


ſchwenkte 


dienſte abhält und dabei die vom Papſt zur Entſühnung 
Rußlands verfaßten Gebete den Gläubigen vorlieſt, und wo 
eine Ewige Lampe zur „Rettung Rußlands“ 
brennt. 

* 


Akrainer gegen den orthodoxen 
Metropoliten Dionys. 


Aus Warſchau wird dem Oſt⸗Expreß gemeldet: 
Das Kloſter Poczajow in der Wojewobſchaft 
Wolhnnien war dieſer Tage der Schauplatz feindlicher 
Kundgebungen gegen den Metropoliten der Ortho⸗ 
doxen Kirche Polens Dionys. Dieſe Kirche hat bekannt⸗ 
lich nach ihrer Trennung von Moskau einen ausgeſprochen 
bolenfreundlich en Kurs eingeſchlagen. Anläßlich 
des zehnjährigen Amtsjubiläums des Metropoliten hatten 
ſich beim Kloſter etwa 300 Prieſter und 25 000 
Gläubige verſammelt. Nach beendetem Gottes dienſt 
ſollte eine Prozeſſion ſtattfinden; doch vor deren Be⸗ 
ginn entſtand unter der verſammelten ukrainiſchen 
Jugend ein Getümmel. Auf dem Hauptturm des Klo⸗ 
ſters wurde eine große Flagge in den ukraini⸗ 
ſchen Nationalfarben aufgezogen, und die Menge 
ukrainiſche Flaggen unter feindſeligen 
Rufen gegen den Metropoliten. Dieſer zog ſich, 
einem Bericht der „Gazeta Warſzawſka“ zufolge, ſofort in 
den erzbiſchöflichen Palaſt zurück und verzichtete auch auf 
die Teilnahme an den für den folgenden Tag feſtgeſetzten 
Feierlichkeiten. Bei der in der Menge entſtandenen Panik 
wurden mehrere Perſonen verletzt. Nach der Kundgebung 
hielten ukrainiſche Führer Anſprachen an die Menge. 


der Neubau der Dentſchen 
Evangeliſchen Kirche. 


Das von Reichsbiſchof Ludwig Müller auf der erſten 
deutſchen evangeliſchen Nationalſynode zu Wittenberg 
berufene geiſtliche Miniſterium der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche iſt vorläufig in der Kirchenkanzlei in Ber⸗ 
lin untergebracht, wo auch zur Zeit der Sitz des 
Reichsbiſchofs ſich befindet. Die Frage der zukünf⸗ 
tigen Reſidenz des Reichsbiſchofs wie auch des 


geiſtlichen Miniſteriums iſt noch nicht entſchieden. Feſt 
ſcheint nur zu ſtehen, daß ein Mißverſtändnis zu der 
Annahme geführt hat, der Reichsbiſchof wolle ſeinen 
dauernden Aufenthaltsort in Wittenberg 
nehmen. Schon aus rein techniſchen Gründen, vor allem 
aber auch wegen der notwendigen Fühlungnahme mit den 
Regierungsſtellen, wird der Reichsbiſchof mindeſtens einen 
erheblichen Teil des Jahres in Berlin reſidieren. 

Unklar iſt im Augenblick auch noch, ob die evangeliſche 
Nationalſynode, die nach der Verfaſſung in jedem 
Jahre mindeſtens einmal zuſammentreten muß, nicht be⸗ 
reits in kurzer Zeit zu einer abermaligen Tagung 
berufen werden wird, die allerdings dann eine Arbeits- 
tagung fein würde. An ſich wäre die Reichsbiſchof nach 
der Verfaſſung in der Lage, unter Mitwirkung des geiſt⸗ 
lichen Miniſteriums die notwendigen geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen für die evangeliſche Kirche in Deutſchland von ſich 
aus zu verkünden. N 

Was dieſe kommenden geſetzgeberiſchen Arbeiten an⸗ 
langt, jo ſteht dabei im Vordergrunde die Verfaſſungs⸗ 
gebung für die deutſchen evangeliſchen Lan⸗ 
deskirchen, alſo für die kirchlichen Untergliederungen 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. Auf dieſem Gebiete ſind 
bereits von der einſtweiligen Leitung der Reichskirche 
Richtlinien aufgeſtellt worden. 2 

Dieſe Richtlinien ſtützen vor allem ſtark die Be⸗ 
kenntnisgrundlage, die auch durch Verfaſſungs⸗ 
änderung nicht angetaſtet werden darf. Die Landes⸗ 
kirche gliedert ſich, wie dieſe Richtlinien weiter ſagen, in 
Bistümer, Landespropſteien, Prälaturen, 
Kreiſe und Gemeinden. Der Landesbiſchof leitet 
Regierung und Verwaltung der Landeskirche. Seine Rechte 
und Pflichten ſind genau zu umſchreiben. Der Landes⸗ 
biſchof wird von der Landesſynode gewählt. Er führt den 
Vorſitz in dem von ihm zu berufenden Landeskirchenamt. 
Dieſes Landeskirchenamt beſteht außer dem Landesbiſchof 
noch aus einem theologiſchen und einem juriftifhen Mit⸗ 
glied. Biſchof und Landeskirchenamt haben gemeinſam das 
Recht der Geſetzgebung. Die Landesſynode ſoll aus min⸗ 
deſtens dreißig Mitgliedern beſtehen. Zwei Drittel davon 
werden von und aus den Gemeindevertretungen gewählt. 
Der Kirchenvorſtand ſoll aus nicht weniger als ſechs und 
nicht mehr als achtzehn Mitgliedern beſtehen. 
* 


Ein neuer Landesbiſchof für Schleswig⸗Holſtein. 


Der Landeskirchenausſchuß von Schleswig-Hol⸗ 
ſtein hat in ſeiner letzten Sitzung den Paſtor Adalbert 
Paulſen (Kiel) zum Landesbiſchof ernannt. 
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Brieflaften der Redaktion. 


„W. M. Der jetzige Eigentümer des Grundſtücks braucht nur 
18 / Prozent = 555,50 Zloty zu bezahlen. Da ein perſönlicher 
Schuldner anſcheinend nicht vorhanden iſt, ſo wird ſich das Mädchen 
wohl mit dieſem Betrage begnügen müſſen. Die Kriegshinter⸗ 
bliebenenrente hat der Vormund doch wahrſcheinlich für den 
Unterhalt und die Erziehung des Mädchens verwandt, ſo daß von 
einer Auszahlung der Rente an das Mädchen doch keine Rege 
ſein kann. 

„W. Goldau. Nur Anſiedlungswirtſchaften 
(goſpodarſtwa oſadniköw) bis 35 Hektar in Pommerellen ſind von 
der neuen Vermögensabgabe befreit. Wenn Sie alſo eine ſolche 
Anſtedler⸗Wirtſchaft beſitzen, ſo fallen Sie unter dieſe Beſtimmung, 
ſonſt nicht. 

F. O. Solec. 1. Rückſtände von Renten, die 11 Jahre zurüct⸗ 
liegen, find verjährt. 2. Ob die Rente ablösbar iſt, willen wir nicht, 
da wir die Art der Rente nicht kennen. Aber wenn Ihnen im 
Grundbuchamt geſagt worden iſt, daß dort eine ſolche Rente nicht 
eingetragen iſt, dann iſt doch die Sache endgiltig entſchieden. 3, Be⸗ 
ſtellen Sie ſich, um endͤgiltig Klarheit zu ſchaffen, einen Auszug 
aus dem Grundbuch und ſchicken Sie eine beglaubigte Abſchrift 
davon an die Walddirektion nach Poſen. f 

A. S. S. Im Poſenſchen And nur Anſiedlungswirtſchaften bis 
20 Hektar von der neuen Vermögensabgahe befreit. Ihre Wirtſchaft 
kommt alſo für die Befreiung nicht in Frage. 

„Kora“. Wenden Sie ſich an das Deutſche Konſulat in Thorn, 
wo Sie alles Wiſſenswerte erfahren werden. Wenn Ihre Angaben 
richtig ſind, werden Sie auf keine Schwierigkeiten ſtoßen. 

„Wendorf.“ Dem Abſchluß eines Schenkungsvertrages ſteht 
nichts im Wege. Wenn eine Erbſchafts⸗ oder Schenkungsſteuer 
bezahlt wird, kommt gemäß Art. 54 des Stempelſteuergeſetzes eine 
Stempelgebühr nicht in Frage. Nach Artikel 16 des Ge⸗ 
ſetzes über die vorläufige Regelung der kommunalen Finan⸗ 
zen vom 11. Auguſt 1923 können Stadt⸗ und Dorfgemein⸗ 
den von den Objekten der Schenkung, die auf ihrem Gebiete liegen, 
eine ſelbſtändige Steuer bis zu 10 Prozent der bezüglichen ſtaat⸗ 
lichen Steuer erheben. Wenn gas geſchenkte Objekt ſich in einem 
Gutsbezirk befindet, ſo kann der Kreis die fragliche Steuer er⸗ 
heben. Der Erbſchafts⸗ reſp. Schenkungsſteuextarif iſt durch ein 
Geſetz, das am 1. 4. 33 in Kraft getreten iſt, erheblich herabgeſetzt 
worden. Ehegatten und Nachkommen zahlen an Erbſchafts⸗ reſp. 
Schenkungsſteuer bei einer Erbſumme bis 10000 Zloty überhaupt 
nichts, und bei einem Objekt von über 10000 bis 20 000 Zloty 
0,5 Prozent, bei über 20 000 bis 50 000 Zfoty 0,75 Prozent, bei 


Bodens ausgeſchloſſen, es würde alſo vielleicht eine Aufwertung 
von 50 Prozent platzzugreifen haben, d. h. für die 2000 Mark 
Höhe der Aufwertung richtet ſich danach, ob das Grundſtück heute 
noch denſelben Wert hat wie vor etwa 40 Jahren, d. h. bei Ent⸗ 
die dingliche, ſondern auch für die perſönliche Schuld haftbar; die 
wären 1284,50 Zloty zu zahlen. 2. Uns erſcheint am einfachſten 
und billigſten eine Regelung der Frage durch Teſtament Ihrer 
Frau. Das koſtet vorläufig nichts und wird vermutlich, wenn der 
Erbfall eintritt, auch nichts koſten, da eine Erbſchaft im Werte bis 
10 000 Zloty für den Ehegatten von der Erbſ 2 befreit iſt. 
Die Geſchwiſter Ihrer Frau haben auf den Pflichtteil keinen An⸗ 
ſpruch, Ihre Frau hat alſo völlig freie Hand, über ihren Nachlaß 
zu verfügen. 3. Wenn Sie früher ſterben als Ihre Frau, ohne ein 
Teſtament gemacht zu haben, jo erben von Ihrem Nachlaß Ihre 
Kinder drei Viertel und Ihre Frau ein Viertel. Stirbt Ihre 
Fran vor Ihnen ohne Teſtament, ſo erben Sie von ihrem Nach⸗ 
laß die Hälfte und deren Geſchwiſter die andere Hälfte. 

Nr. 1933 H. 1. Wenn Sie bei der betreffenden Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft einen entſprechenden Antrag ſtellen, wird man Sie 
kaum abweiſen. 2. Wenn Sie ſich mit der Abfindungsſumme ein⸗ 
verſtanden erklärt haben, iſt nichts mehr zu machen. 3. Wenden 
Sie ſich an das deutſche Generalkonſulat in Poſen, wo Sie jeg⸗ 
liche Auskunft erhalten werden. 8 

„Starogard.“ 1. Die Hauptkoſten ſtellt die Stempelgebühr dar 
in Höhe von 4 Prozent der Kaufſumme — 1480 SB: Die anderen 
Koſten (für Eintragung, für Zuſtellung, Kanzleigebührf laſſen ſich 
auf Heller und Pfennig nicht berechnen, ſie ſind aber im Vergleich 
zur Hauptſumme unerheblich; fie dürften etwa 300 Zloty betragen. 
2. Auf dieſe Frage iſt eine zuverläſſige Antwort unmöglich. 8. Die 
Koſten ſetzen ſich auch hier aus Stempel, Eintragungsgebühr, Hypo⸗ 
thekenbrief uſw. zuſammen; fie dürften 200 Zloty nicht viel über⸗ 
ſteigen. Die Rechtsanwaltskoſten hängen von der Tätigkeit des 
Rechtsanwalts bei der Sache ab. 0 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 5. Oktober 
Deutſchlandſender. 


00.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. Aus der Arbeit der jungen 
Werkleute. 09.45: Emil Biſchoff: „Lakritze“. 10.10: Schulfunk: 
unge Dichter und die Gegenwart. 10.50: Schulfunk: Turn⸗ und 
portſtunde. 11.90: Ernſt Hünicke: Wie verbringe ich meine 


über 50 000 bis 100 000 Ztoty 1 Prozent, bei über 100 000 bis freie Zeit. 12.00 ca.: Leichte Muſik (Schallplatten). Anſchl.: 
200000 Zloty 1,25 Prozent, bei über 200000 bis 500 000 Bloty Wetter (Wiederholung). 14.00: Unterhaltungsmuftt mit Di: 
1,5 Prozent. — Das wäre die Antwort auf Ihre . Fragen. minenten (Schallplatten). 14.45: Dr. Walther Noelle: Vom 

ibereignung von Wunder der Natur. 15.10: Jugendſtunde. 15.45: Die deutſche 


ur übrigen verſtehen wir nicht, wodurch ſich di 
Hrundbeſitz „in letzter Zeit“ verteuert haben ſoll, da die Stempel⸗ 
gebühr in dieſer Beziehung ſich ſeit 1926 nicht geändert hat. Viel⸗ 
leicht geben Sie uns Nachricht, welche Gründe Sie für Ihre An⸗ 
gabe haben. 

„Arbeitsloſer Mieter.“ Wir nehmen wohl mit Recht an, daß 
Sie die Kaution dem Wirt auf ſeinen Wunſch gegeben haben, um 
ihn gegen einen etwaigen Mietsausfall von Ihrer Seite zu ſichern. 
Wenn dies der Fall iſt, dann iſt der Wirt durch dieſe Kaution und 
durch Ihr weiteres Guthaben bei ihm zurzeit mit ſeiner Miets⸗ 
forderung gedeckt und er iſt nicht berechtigt, gegen Sie auf Ex⸗ 
miſſion zu klagen. Ob er mit dieſer Verrechnung einverſtanden 
iſt, iſt völlig gleichgültig. Auf Ihre Arbeitsloſigkeit können Sie 
ſich bei einer evtl. nötigen Gegenaktion von Ihrer Seite nicht 
berufen, aber das iſt ja nach dem oben Geſagten auch nicht nötig. 
Eine Exmiſſionsklage wegen rückſtändiger Miete iſt zuläſſig, wenn 
der Mieter mit zwei aufeinander folgenden Mietsraten rückſtändig 
iſt. Dieſer Fall beſteht bei Ihnen überhaupt noch nicht, da der 
Wirt ſich an der Kaution und an Ihrem anderen Guthaben ſchad⸗ 
los halten kann. Sie haben bei dem vorliegenden Sachverhalt 
überhaupt keine Koſten zu zahlen, da die Klage unbegründet iſt 
und ohne weiteres abgewieſen werden muß. 


Hans Friedrich Blunck: Aus dem Roman 
„Stelling Rotkinnſon“. 16.00: Von Langenberg: Konzert. 17.00: 
17.20: Bach und ſeine Zeitgenoſſen. 18.05: Von 
Das Deutſche Unterhaltungs⸗Orcheſter, 19.00: 
Von Hamburg: Sinfoniſche Tänze für 
Kernſpruch. 20.05: Verliebte und 


Dichterakademie. 


ür die Frau. 
Nord und Süd. 
Stunde der Nation. 
großes Orcheſter. 20.00: 


arten. Szenen aus Shakeſpeares Werken. 2115: Von 
München: uterhaltungskonzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Konzert. 1 


Breslan⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 
ſchaft 12.00: Mittagskonzert. 
14.40: Schallplatten. 15.15: 
Wohin in der Freizeit? 
1 18.25: Arbeiter b 
18,00: Stunde der Nation. Von Hamburg: S 
ür großes Orcheſter. 20,00: Die Jahreszeiten. 
Haydn. 22.10: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. 
Großer Tanzabend. 


11.45: Fünfzehn Minuten für die Landwirt⸗ 
14.10: Lieder von Max Reger. 
Siebenbürgen im Roman. 15.35: 
15.45: Kinderfunk. 16.15: Unterhal⸗ 
und e ſprechen. 

ufoniſche Tänze 
Oratorium von 


dl! 2.35 bis 


A. K. „Was nützt mir das“ — iſt richtig. Königsberg⸗Danzig. 

Uu. A. Wir empfehlen Ihnen, die Frage in folgender Weiſe zu 06.85: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 11.90: Schallplatten. 
regeln: Zunächſt ſtellen Sie einen Antrag bei der Verſicherungs⸗ 12.00: Konzert. 13.05—14.30: Unterhaltungskonzert. 15.45: 
anſtalt auf Gewährung der Witwenrente, und wenn Sie von der Stunde des Sports. 16.00: Konzert. 17.50: Zigeunerlieder von 
Verſicherungsanſtalt darauf den Beſcheid erhalten, dann bleibt es Anton Dvorak. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Sin⸗ 
Ihnen unbenommen, uns das Schriftſtück zur Nachprüfung ein⸗ ſoniſche Tänze für großes Orcheſter. 20.00: Nachrichten. 20.10: 
zuſenden. Wir können unmöglich Ihre Anſprüche berechnen, da Aus dem Königsberger Opernhaus: 1. Akt der Oper enzi“ 
bei der Rechnung verſchiedene Nebenumſtände eine Rolle ſpielen von Richard Wagner. 20.50: Klaviermuſik. 21.20: Südſeeflug. 
können, die uns unbekannt ſind, und Sie ſelbſt können der Ver⸗ Heiteres Hörſpiel von Peter Steinbach. 22.20: Wetter, BE 
ſicherungsgeſellſchaft nicht auf Grund von Notizen des Ver⸗ richten, Sport. 
ſtorbenen eine Rechnung überreichen, die dieſe einfach zu 5 


honorieren hätte. Das umgekehrte Verfahren iſt das Gegebene. 
. geht in dem uns überſandten Freiumſchlag an Sie 
zurück. 

In die Auskunft 


A. B. C. unter dem vorſtehenden Kenn⸗ 


zeichen in Nr. 225 der Zeitung vom 1. Oktober hat ſich ein Fehler 


eingeſchlichen; die Schlußworte im vorletzten Satz: „gemäß Ars 

til 527 Punkt 5 der Zivilprozeßordnung“ gehören nicht hinein; ſie 

ſind verſehentlich hineingekommen. 

„Gertrud“. Wir können Sie nur an einen Möbelpolierer ver⸗ 
n. 


Leipzig. 5 2 - 
06.35: Konzert. 12.00: Opernſtunde. 13.30: Schallplatten, 14.90: 
Junge Künſtler vor dem Mikrophon. 15.00: ngens erobern 
die Technik. 16,30: Konzert. 18.90: Cembalokonzert. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Hamburg: Sinfoniſche Tänze für 
großes Orcheſter. 20.05: Von Berlin: Mozart⸗Huydn in Tanz 
und Spiel. 22.00: Tagesnachrichten. 5 


Warſchau. 12 
12.05—13.00: 3 15.40: Kammermuſik. 16.55: Soltſten⸗ 


weiſe 0 
J. G. 100. 1. Da Sie und Ihre Frau anſcheinend perſönliche konzert. 20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter und Meſſal, 
Schuldner der 2000 Mark Reſtkaufgeld find, find Sie nicht nur für ag Leichte Ruft. Si: Tanzmuſtk. See 2: 

Tanzmuſik. 105 5 


ſtehung der Schuld; das ift bei dem Preisrückgang des Grund und 


— 1 2 


n 


„ 


“ 


Nr. 227 


Bilchastüche Rundschau. 


Bedeutſame Beſchlüſſe der polniſchen Aizeptbant. 


In einer kürzlich unter dem Vorſitz des. Präſidenten Dr. 


Wroblewſki ſtattgehabten Sitzung hat der Auſſichtsrat der polni⸗ 
ſchen Akzeptbank folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


Es ſoll die Aufhebung aller Zwangsverſteigerungsbeſchränkun⸗ 
gen für alle landwirtſchaftlichen Schuldner, welche trotz der Auf⸗ 
forderung der Gläubigerinſtitute ſich dem Abſchluß von Konver⸗ 
tierungsabkommen durch Vermittlung der Akzeptbank widerſetzt 
haben, bei der Polniſchen Regierung beantragt werden. 


f Gegen Kreditinſtitute, welche nur aus unbegründeten An⸗ 
läſſen den Abſchluß von Konvertierungsabkommen mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Schuldnern unterlaſſen Haben, ſoll eingeſchritten 
werden, um ſie den Vergleichsämtern zu unterſtellen. 


Zur gegebenen Zeit ſoll beim polniſchen Finanzminiſter bean⸗ 
tragt werden, unter Mitwirkung der Bank Poljfi und der Akzept⸗ 
bank eine Konferenz der Banken und anderer Kreditinſtitute, ſowie 
ihrer Organiſationen und Verbände einzuberufen, um fie zu etwas 
energiſcherer Arbeit in der Frage der Entſchuldungsaktion der 
Landwirtſchaft anzuhalten. 


Bei landwirtſchaftlichem Grundbeſitz von nicht mehr als 50 Hek⸗ 
tar Fläche ſind die Schätzungen bei der Konvertierung auf der⸗ 
ſelben Grundlage und nach den gleichen Vorſchriften vorzunehmen, 
wie ſie bei der Staatlichen Agrarbank in Anwendung ſind. 


Ferner hat der Aufſichtsrat der polniſchen Akzeptbank die 
Kommunalſparkaſſe des Kreiſes Czenſtochau und die Vereinigte 
Agrarbank, Krakau, von der Verpflichtung befreit, zugunſten der 
Akzeptbank hypothekariſche Zeſſionen zu übernehmen, wie ſie in 


; $ 39 der Inſtruktionen der Akzeptbank vorgeſehen ſind. 


Außerdem wurde beſchloſſen, daß in die Liſte der zur unmittel⸗ 
baren Ausnutzung von Krediten der Akzeptbank berechtigten 
Finanzinſtitute ſolche Kommunalſparkaſſen und Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften aufgenommen werden können, welche bis zu einer Summe 
von 100 000 Zloty eigene landwirtſchaftliche Forderungen beſitzen, 
die nicht bei der Bank Polſki rückfinanziert worden find. Nach 


den bisherigen Richtlinien betrug die Mindeſtſumme 400 000 Zloty. 


Wie aus den obigen Beſchlüſſen zu erſehen ift, gebt der Auf: 
ſichtsrat der polniſchen Akzeptbank darauf aus, alle unnötigen und 
komplizierten Formalitäten zu beſeitigen, um die Entſchuldungs⸗ 
aktion zu beſchleunigen und ihren Zweck, nämlich die Regelung 
eines organiſterten kurzfriſtigen Kredits für die Vaußwirt zu 


erreichen. 


Ein guter Berater 


ift für jeden Landwirt und Handwerber, 
für jeden Kaufmann wie für jeden In- 
duſtriellen der Handelsteil einer Seitung. 


Der Handelsteil 


ſchützt vor Derluſten und ſichert 
geſchãftliche Erfolge. 
Der Handelsteil der 
„Deutſchen Kundſchau in Polen“ 
gibt eine Fülle von Anregungen und ber- 
öffentlicht noch am gleichen Tage die No- 
tierungen zahlreicher wichtiger Märkte und 
Börjen und ift deshalb der beſte Informa. 
tor für jeden, der im Wietſchaftsleben ſteht. 


= 


Verſtärkte polniſche Eiſenausfuhr nach Braſilien und Holland. 
In den letzten Monaten iſt eine relative Zunahme des Exports 
von polniſchen Hüttenerzeugniſſen feſtzuſtellen. Neben der Sowfet⸗ 
union läßt ſich ein erhöhtes Intereſſe auch ſeitens Hollands und 
Braſiliens beobachten. Neue Lieferungsverhandlungen ſind mit 
Brafilien im Gange. um alle Möglichkeiten der Ausfuhr von 
Hüttenerzeugniſſen zu erſchöpfen. ſind polniſcherſeits auch Be⸗ 
mühungen in Richtung auf den Abſchluß von Kompenſations⸗ 
geſchäften in ſolchen Fällen im Gange, wo der Export auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. In dieſer Richtung betätigt ſich die Über⸗ 
ſee⸗Handels⸗Company, der die einzelnen Hütten die Exportver⸗ 
tretung für die von der Tätigkeit der Company umfaßten Länder 
übertragen haben. Die Überſee⸗Handels⸗Company arbeitet im Ein⸗ 
vernehmen mit der Polniſchen Kompenſationsgeſellſchaſt. 


— reisabkommen zwiſchen Eiſenhütten und Verarbeitungswerfen 
in Polen. Wie wir erfahren, kam es zwiſchen den polniſchen 
Eiſenhütten und den verarbeitenden Werken in der Frage der Roh⸗ 
ſtofflieferung zu ermäßigten Preiſen zu einer Einigung. Danach 
werden die Eiſenhütten der Metallinduſtrie ihre Erzeugniſſe, ſo⸗ 
weit ſie zur Weiterverarbeitung und zum ſpäteren Export beſtimmt 
find, in Zukunft zu ermäßigten Preiſen zur Verfügung ſtellen. 
Im Rahmen dieſer Vereinbarung ſoll der Preis für Formeiſen 
in Zukunft auf 235 Zloty je To. herabgeſetzt werden. Eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion, welche über die Verhältniſſe auf dieſem Gebiet 
wachen ſoll, wurde als überflüſſig abgelehnt. 0 


Die Schwierigkeiten bei der Erteilung ron Getreide-Lombard⸗ 
Krediten. Von der polniſchen Landwirtſchaft wird immer wieder 
Klage über die Schwierigkeiten bei der Erlangung von Getreide⸗ 
Lombard⸗Krediten geführt, nachdem ſchon eine Reihe von zeit⸗ 
raubenden Formalitäten abgeändert worden iſt. Die volniſchen 
Banken weiſen demgegenüber darauf hin, daß vielſach auch eine 
Schätzung des Getreides wegen unſachgemäßer Lagerung unmöglich 
iſt. Der Darlehns⸗Höchſtſatz beträgt für gedroſchenes Getreide 
60 Prozent und für ungedroſchenes Getreide 50 Prozent des Wer⸗ 
tes. Im Hinblick auf die verſchiedenen Koſten, die bei der Auf⸗ 
nahme des Darlehus entſtehen, hat das polniſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſterlum angeordnet, daß der Mindeſtkredit 3000 Zloty betragen 
muß. Nach Eingang der Schätzung und der Auskunft des Finanz⸗ 
amtes über evtl. Steuerrückſtände enticheiden, die Banken über die 
Höhe des zu erteilenden Kredits. Die Auszahlung des Kredits 
erfolgt jedoch erſt, nachdem die Staatliche Agrarbank den gericht⸗ 
lich regiſtrierten Pfandvertrag erhalten hat. Das Verfahren iſt 
alſo ziemlich umſtändlich, andererſeits aber kaum noch irgendwie 
zu verbeſſern. Es iſt daher nicht verwunderlich, wenn dieſe Kredit⸗ 
art von der Landwirtſchaft nur in relativ beſchränktem Umfange 
in Anſpruch genommen wird. 


Verhandlungen der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie in Moskau. 
Ein Vertreter der polniſch⸗oberſchleſiſchen Eiſenhütten hat ſich nach 


Moskau begeben, um dort mit den Sowjet⸗Organiſationen der 


Wirtſchaft Verhandlungen über weitere Beſtellungen für die oſt⸗ 
oberſchleſiſche Hütteninduſtrie zu führen. Die Beſprechungen be⸗ 
treffen Aufträge auf Hüttenerzeugniſſe im Geſamtwerte von 
30 Mill. Zloty, die der polniſchen Induſtrie zu den bisherigen 
Kreditbedingungen erteilt werden ſollen. Bei den Beſprechungen 
handelt es ſich um die techniſchen Einzelheiten und die Lieferungs⸗ 
termine. Dieſe neuen Aufträge für die polniſche Eiſeninduſtrie 
find ermöglicht worden durch die Zollerleichterungen und die Ein- 
räumung weiterer Kontingente für die ruſſiſche Einfuhr nach 
Polen. ü EBD. 
Te 
Firmennachrichten. 

ef. Briefen (Wabrzeznoh. Zahlungsaufſchub beantragt 

hat der Pächter der Domäne N Pankowſki. Ter- 


min am 28. Oktober um 12 Uhr vormitt i ur i on⸗ 
n U ags im Burggericht Schön 
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Sufammenarbeit zwischen Helinduſtrie und Landwirtſchaſt. 


Dr. Cr. Immer wieder wird in der Öffentlichkeit die Frage 
nach der Möglichkeit der Zuſammenarbeit der Olinduſtrie mit der 
polniſchen Landwirtſchaft und zwar auf dem Gebiete der Ver⸗ 
ſorgung der heimiſchen Märkte mit Leinſaat polniſcher Provenienz 
aufgeworfen Nach der überwiegenden Meinung der Intereſſenten 
— die nicht die unſere zu ſein braucht — iſt es mit volkswirtſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen unvereinbar, wenn trotz der vorhandenen Mög⸗ 
lichkeit ‚den Bedarf an Leinſaat durch die heimiſche Landwirtſchaft 
zu decken, jahraus, jahrein für Millionenbeträge Olfrüchte und 
. Leinſaat aus dem Auslande eingeführt werden 
müſſen. 


Nach der in den Agrarkreiſen vorherrſchenden Meinung ge⸗ 
nügt allein eine entſprechende Verſtärkung der Zollmauern, um 
die heimiſche Produktion an Olſaaten anzuregen und die Importe 
gänzlich auszuſchalten. Vor 1931 wurde von dem Verband der 
landwirtſchaftlichen Organiſationen in einer den Regierungsſtellen 
unterbreiteten, detailliert ausgearbeiteten Denkſchrift die Ein⸗ 
führung von Importzöllen verlangt, und zwar in der Höhe von 
20 Zloty pro 100 Kilogramm Leinſamen. Die maßgebenden Re⸗ 
gierungsinſtanzen kamen dieſen Wünſchen der intereſſierten Kreiſe 
nur zum Teil entgegen, und erhöhten Mitte 1931 den Zoll für 
Leinſaat auf 5 Zloty pro 100 Kilogramm. 

Dieſer gegenwärtig gültige Zoll wird als völlig unzureichend 
betrachtet und eine nochmalige Erhöhung der betreffenden Zoll⸗ 
poſition verlangt. Die Wünſche nach einem erhöhten Zollſchutz 
werden nach wie vor damit begründet „daß hierdurch die Importe 
und der Wettbewerb des Auslandes auf den polniſchen Binnen⸗ 
märkten gedroſſelt würden, und eine entſprechende Erholung der 
Preiſe für heimiſche Produkte eintreten würde. Eine Preisſtabili⸗ 


ſierung für Leinſaat würde u. a. den Flachsanbau anregen und» 


auch von dieſer Seite her die darniederliegende Landwirtſchaft 
rentabler geſtalten. Die Notwendigkeit, durch Auftürmung er⸗ 
höhter Schutzzollmauern die Einfuhr einzuengen, wird ferner auch 
mit volkswirtſchaftlichen Intereſſen in Hinblick auf die poſitive 
Geſtaltung der Handelsbilanz motiviert. Die Zölle ſollen nebenbei 
Kontrollzwecken dienen, und der Regierung einen genauen Über⸗ 
blick über die Qualität und Quantität der Importe von Olſaaten 
verſchaffen. Daß der zurzeit gültige Zoll unzureichend ſei, wird 
ferner noch dadurch begründet, daß im Jahre 1932 die Einfuhr an 
Leinſaat eine Steigerung um 50 Prozent gegenüber 1931 erfuhr. 

Dieſe Anſichten der Agrarwirtſchaft ſucht die Slinduſtrie zu 
widerlegen. Nach deren Anſicht knüpft die Landwirtſchaft an die 
Erhöhung der Zölle allzu große Erwartungen. Wenn auch die 
Begründung der geforderten Zollwünſche an und für ſich zunächſt 
einleuchtend erſcheint, ſo muß dennoch der von ihrer Erfüllung er⸗ 
wartete Erfolg bei näherer Betrachtung ſich als problematiſch er⸗ 
weiſen. Selbſt bei der Annahme, daß eine Droſſelung der Im⸗ 
porte von Olſaaten eine Schrumpfung der Angebote auf den 
Binnenmärkten und hierdurch eine Preisſtabiliſierung, ja ſogar 
eine Preiserholung zeitigt, iſt es mehr als zweifelhaft, ob dieſe 
Preisverbeſſerung tatſächlich auch zur Preisſteigerung für Flachs 
und ſo indirekt zur Anregung des Flachsanbaus beitragen würde. 
Die Zahlen des mit Flachs bebauten Areals bekräftigen dieſe An⸗ 
ſicht der Ölinduftrie. Nach den vom hauptſtatiſtiſchen Amt der 
Sffentlichkeit unterbreiteten Zahlen ſank in dem Zeitraum von 
1931 zu 1932 die mit Flachs beſtellte Fläche von 102 059 Hektar auf 
98 678 Hektar. 

Die Annahme, daß die durch die Erhöhung der Zölle hervor⸗ 
gerufene Preisſteigerung zur Intenſivierung des 
Flachs anbaus führen würde, iſt gleichfalls nicht ſtichhaltig. 
Die größere Intenſivierung des Anbaus von Olfrüchten würde 
zur Steigerung der Erträge führen, allein die Umſtellung 
würde zunächſt große finanzielle Opfer erforderlich machen, die 
infolge der Depreſſion in der Landwirtſchaft nur vom Staate, 
d. h. von der Allgemeinheit getragen werden könnten. Es kann 
mit Recht bezweifelt werden, ob eine Aufbürdung neuer Laſten in 
Zeiten der allgemeinen wirtſchaftlichen Stagnation zu rechtfertigen 
iſt. Es iſt auch weiterhin nicht anzunehmen, daß eine Ver⸗ 
größerung des Anbauareals an Flachs Polen die Möglichkeit 
bieten würde, die heimiſche Leineninduſtrie in ſoweit anzuregen, 


Geldmarkt. 

Der W r ein Gramm reinen Goldes wurde gem 
Verfü er or tler Polfki“ für den 3. Oktober auf 5.924 
Zloty ſeſtgeſetzt 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% ͤ der Lombard⸗ 

0 


ſatz 7% 

Der Zloty am 2. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.56 
bis 57,68, Berlin: Ueberweiſung 46.725 47,125, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,05, Prag: Ueberweiſung 383.00, Mailand: Ueber- 
weilung 213,00, Zürich: Ueberweilung 57,70%, London: Ueber- 
weilung 27,50. 


Warſchauer Börſe vom 2. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,60, 124.91 — 124.29. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bulareit —, 173,17, Helſingſors — 


Danzig 173,60 174.083 — 
Spanien —. Holland *, 361,05 — 359.25, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 27,65, 27,80 — 27,50, 
Newyork 5,78. 5.82 — 5.74, Oslo —, Paris 34,95, 35,04 — 34, 86. 
Prag — Riga —, Sofia —. Stockholm —, Schweis 173,05, 
173,48 — 172.62. Wien —, Italien 46,98, 47,21 — 46,75. 

) Holland Umſätze 360,15 — 360, 10. 

Berlin, 2. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.712—2.718. 
London 12.96 13.00. Holland 168,98 —169,32, Norwegen 65.13 bis 
65,27, Schweden 66,83 66,97, Belgien 58,59—78,51. Italien 22,02 bis 
22,06, Frantreich 16,395 — 16.435. Schweiz 81,15—81.31, Prag 12,42 bis 
12,44, Wien 48.05— 48,15. Danzig 81.62-81.78. Warſchau46,925— 47.125. 
Auricher Börſe vom 2. Oktober. Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,20, London 15,96, Newport 3,35. Brüſſe! 71,95, 

talien 27,13, Spanien 43,15, Amſterdam 208,15, Berlin 123,05, 
ien offiziell 72.61, Noten 56,75. Stockholm 82,30, Oslo 80,25, 
Kopenhagen 71,30, Sofia—, Prag 15,31¼ Belgrad 7,00, Athen 2,94, 
Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3,00, Helſingfors 7,07, Buenos Aires —, 
Japan 0,95. 
Die pant 1 zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
e 


1 Pfd. Sterling 27,51 31. 


e —.— 


i 
5,65 9 do. kl. N 
1 Schweizer Franken 172,37 31. 100 franz. Franken 34.81 Zi. 


100 deulſche Mark 209,00 Zl., 100 Danziger Gulden 172.92 Al. 
öſterr. Schilling — — 3. holländischer 


Gulden 358,70. 


Broduitenmarft. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 3. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon« 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Transaktionspreiſe: 


Roggen 80 to 14.50-14.65 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to 19.50 20.00 Weizentleie — 10 —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Braugerſte — to —.— Folgererbſen — to —.— 
Hafer 85 to 14.95— 15.10 Senf — to —.— 
Roggenmehl 65% to —.— Leinkuchen — to —.— 
Weizenmehl65 % to —.— Peluſchken — to —.— 
4 Rihtpreiie: 

Roggen . . „14.25-14.50 | Peluſchten . . . 12.00-13.00 
Weizen . . . 19.75-20.25 | Vittoriaerbien . . 21.50—23.50 
Braugerſte . . . 15.00-16.00 Folgererbſen . . 24.00—26.00 
Mabigetite. . . . 19.75—14.00 | gelber Klee, geſch. . 85.00-90.00 

aier.. .. ... .1450-14.75 | Speiiefartoffen . . _—.— 
Roggenmehl 65% . 21.75—22.75 Leinkuchen 18.00 — 19.00 
Weizenmehl 65 %% . 33.00-35.00 RNapsluchen 14.00 —15.00 


1 nleie > 
Meizentleie. . . . 


18 
1 blauer Mohn. . . 60.00-62,00 
Weizenkleie grob 


Senn . . 35.00-37.00 
. 35.00—37.00 


—9.00 | Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 


Raps . . . . . . 33.00-35.00 en i 
Winterrübien. . . 35.00-37.00 | Wicken „ 12.00—13.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: „ 
5 965 to] Fabrikkartoff. 45 to Safer 60 to 
Weizen 115 to peiſekartoff. — to | Beluichten — to 
Ma Igerite 402 to] blauer Mohn 5to Senf — 60 
Braugerſte 336 to weißer Mohn —to Buchweizen — to 
Roggenmehl — 10 Rotklee — 1 Leinſamen — to 
Weizenmehl 11to | Weißklee —to Leinenkuchen — to 
Vittor.⸗Erbj. 5 to] Schwedenklee — to Zuckerrübenſch. — to 
Folger⸗Erbl. 35 10 | Gelbtleei.Hüli. — to Nudeln — to 
Feld⸗Erbſen 20 to ntarnatliee — to Rübſen — to 
Noggenkleie 110 to zundklee — to Sonnen- 
nr DR Zuistien = to ee 8 10 
erradella — to Soya⸗ Schrot — 0 
Kartoffelflock. — to] Widen 45 to Gerſten⸗Schrot — to 


Geſamtangebot 2413 to. 


daß die Importe ausländiſcher Baumwolle, 
ca. 300 Millionen Zloty beziffern, ausgeſchaltet werden. Eine 
hermetiſche Abſchließung vom Weltmarkte iſt ſchon aus dem 
Grunde unmöglich, weil die Geſtaltung der Preiſe und damit die 
Rentabilität der fraglichen Wirtſchaftszweige nicht nur von ihrer 
Struktur in Polen ſelbſt abhängt, ſondern mit dem Schickſal der 
übrigen Staaten eng verknüpft iſt. Nicht zu vergeſſen iſt ferner 
der Umſtand, daß der Bezug ausländiſcher Rohſtoffe in Polen 
ſchließlich au deshalb erfolgt, weil die Standortverteilung 
zwiſchen der Rohſtoffbaſis und der weiter verarbeitenden Induſtrie 
angeſichts der großen Entfernungen unzweckmäßig iſt, die gegen⸗ 
wärtig zwiſchen den Olſaatgebieten und den Zentren der Ol⸗ 
mühlen und ölverarbeitenden Induſtrie beſtehen und grote 
Transport⸗ und Frachtkoſten verurſachen. Während die Slmühlen 
und die weiterverabeitende Induſtrie ſich gegenwärtig in erſter 
Linie in den öſtlichen Gebietsteilen Polens konzentrieren. voll 
zieht ſich der Olfruchtanbau großenteils im Weſten und Süden und 
Oſten Polens. 


Zieht man alle dieſe Umſtände in Betracht, ſo iſt es erklärlich, 
daß bei dem jetzigen extenſiven Flachsanbau die Gewinnung au 
Olfaaten in Polen nicht ausreicht, um den Bedarf der Induſtrie 
zu decken. Polen iſt vorerſt auf Zufuhren des Auslandes an⸗ 
gewieſen. Das vorläufig denkbare Höchſtareal für den Flachs⸗ 
anbau von etwa 140 000 Hektar kann einen Ertrag von ca. 520 000 
Doppelzentnern Leinſamen jährlich abwerfen Nach Abzug des 
Saatgutes und des Eigenbedarfs der Landwirtſchaft von ca. 200 000 
Doppelzentnern müßte ein Überſchuß von annähernd 300m 
Doppelzentnern für die Ölinduftrie übrigbleiben. Die derzeitige 
Jahresproduktion an Leinöl wird auf ca. 120000 Doppelzentner 
veranſchlagt, zu deren Herſtellung ca. 400 000 Doppelzentner Lein⸗ 
ſaat erforderlich find. Es ergäbe ſich jo immer noch ein Einfuhr⸗ 
bedarf von ca. 100 000 Doppelzentnern. 


Obwohl die polniſche Ölinduftrie bemüht iſt, mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln Leinſaat im Lande ſelbſt aufzukaußen, 
haben die Importe im Jahre 1932 123 240 Doppelzentner, im 
Jahre 1931 124 020, Doppelzentner betragen. Die Einfuhr könnte 
noch weiter gemindert werden, wenn es der Olinduſtrie nicht an 
genügendem Betriebskapital mangeln würde, um unmittelbar nach 
der Ernte Leinſaat in größerem Umfange aufzukaufen. In einer 
aufſteigenden Konjunkturkurve würde trotzdem die vermehrte 
Nachfrage nach Leinſaat auch bei voller Ausnutzung der Kapazitat 
des Landes an Flachsproduktion eine Vermehrung der Einfuhr er⸗ 
fordern. Eine Erhöhung des Zolls müßte alſo zu einer. Ver⸗ 
teuerung des Rohſtoffes führen, und die Konkurrenzfähigkeit der 
weiterverarbeitenden Induſtrie in erſter Reihe der Olinduſtrie, 
und ſodann der Fabrikation von Farben und Lacken ſchwächen, 
was wiederm auf den Anbau von Olfrüchten nachteilig wirken 
würde. 

Indes begnügt ſich die Blinduſtrie nicht mit einer rein ab» 
lehnenden Einſtellung zu dem hier erörterten Problem. Sie zeigt 
auch Mittel und Wege, von deren Befolgung ſie ſich einen Erfolg 
ſowohl für ſich als auch für die Landwirtſchaft verſpricht. Der 
gangbarſte Weg iſt nach der Anſicht der Olinduſtrie eine unmittel⸗ 
bare Verſtändigung der Rohſtofferzeugung mit der verarbeitenden 
Induſtrie. Indes iſt dieſe unmittelbare Verſtändigung praktiſch 
erſt dann zu verwirklichen, wenn auf der Seite der Agrarkreiſe 
eine Verhandlungspartei auftritt, die ſämtliche Intereſſen in be» 
zug auf Anbau, Kauf und Verkauf uſw. feitlegt. Bisher iſt es 
nicht gelungen, eine ſolche Zuſammenfaſſung der am Olfrucht⸗ 
anbau beteiligten Landwirtſchaft zuſtande zu bringen. Gegen⸗ 
wärtig verkauft der Produzent von Leinſaat ſeine Ernte nicht an 
vorhandene landwirtſchaftliche Organiſationen, ſondern an 
Zwiſchenhändler, die, nachdem ſie größere Vorräte angeſammelt 
haben, dieſe weiter an die Hlinduſtrie veräußern. Würde der 
Saat ſeinen Kredit zur Beleihung von Leinſaat von der Ernte bis 
zum Übergang in den Verbrauch zur Verfügung ſtellen, ſo würde 
er damit das Zuſtandekommen einer beſſeren Zuſammenarbeit 
zwiſchen Olinduſtrie und Landwirtſchaft weſentlich fördern, und 
eine ſchrittweiſe Konſolidierung der polniſchen Olwirtſchaft plans 
voll herbeiführen können. 


die ſich jährlich auf 


Warſchau, 2. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermitte. 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenhörſe für 100 Kg, Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 14.75, Einheitswelgen 
21.00 21.30, Sammelweizen 20.00 — 21.00, Einheitshafer 15,00—15.50. 
Sammelhafer 14.50 —15,00. Braugerſte 15.50-16.00. Mahlgerſte 14.75 
bis 15 25. Grützgerſte —,—, Speiſefelderbſen 21.00 — 23,00. Vittorta⸗ 
erbſen 25.00 — 28.00. Winterraps 37,00 —39.00. Rotklee ohne dicke Flachs. 
ſeide — —, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt ——, roher 
Weißtlee —.—, roher Weißklee bis 97% gereinigt — —, Luxus- 
Weizenmehl (45 ¼) 1. Sorte 38,00—43,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 
25.00 — 38.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- Weizenmehl) 
39.00-35.00, Weizenmehl 3. Sorte 18,00—23,00, Noggenmed ı 
24.00-26.00, Roggenmehl ii 18,00—20,00, Roggenmehl I 18.00 — 0,00, - 
grobe Weizenkleie 9,00—10.00, mittlere 8,50—9.00. Rogaentleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00—16,50, Rapstuchen 13,25— 13.75. Sonnen« 
blumenkuchen 16,50—17,00, doppelt gereinigte Gerradella ——, 
blaue Lupinen — —. gelbe ——, Beluichten —.—. Micken. —.—., 
Winterrübſen 57.00-39.00. Sommerrüdſen 38,00-40,00. blauer 
Mohn 50.006 ‚00, Le nſamen 32.00 —34.00. N 

Umiäte 2788 0. davon 1360 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
2. O ltober. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: N 

Roggen 375 to „ 14 75 

/ AA ee Ve Yen „ 14 65 

%%% a are.len ein were 14.60 

Hafer TE ae 13.75 

Rihtpreiie: 

Reizen neu,3.Berm. 50.00 —20.50 | Winterraps . . 36.00-37.00 
Noggen 14.50 — 14.75 Fabrikkartoffeln pro 

Roggen, neu. o 11.00 


Senf 38.00 — 40.00 


zum Mahlen ae 
Blauer Mohn ; - 63.00—-67,0U 


Gerſte 695705 rg . 14.50—14.75 


Gerſte 675-685 kg 13.50 —14 25 Weizen- u. Roggen⸗ 
Braugerite. . . 16.50 —17.50 ſtroh, loſe ER. Sur: 
Hafer . 13.50 14.00] Weizen» u. Roagen» 
Roggenmeh (65°%). 23.25 — 22.50 itrob, aevıeßt_. - u 
Weizenmeh (65 ¼ . 33.25—35.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie 50 —9.0 ftrob, loſe - —.— 
Meizentleie (rob). 9.50— 10.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggentleie 8.50 — 9.00 ſtroh, gepreßt ne 
Speiſekartoffeln . 2.25—2.50 | Heu. loſe » - er 
Biktortaerbſen 20.00 —24.00 | Heu gepreßt. 
Folgererbſen 22.00 —25.00 Netzeheu, loſe 5 


Baue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 
Gelbe Lupinen g —.— Sonnenblumen,. 
Winterrübien . 38.00—39.00 kuchen 46—48°, 

Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 1020 io, Weizen 15t0, Roggentleie 35 t0, Weizenkleie 15 t0 

Nach dem Urteil der Börſe war Die Tendenz fur Roggen, 
Weizen, Braugerite, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. für 
Mahlgerſte ſchwach. 


ritbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowiti, 
en En 2 In den letzten Tagen Wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko . en 
Rotklee 125-160. Weißklee, mittierer, nicht gerein at 70-50, 
Weißtlee neu. Ernte 100-115, Schwedenklee 90—105. Gelbklee 95—100, 
Gelbklee in Kappen 38-45, Inkarnattlee 70—80, Wundtlee 100 —120, 
Reygras hieſiger Produktion 1820, Tymothe 17-18, Serradella 
9-10, Sommerwicken 13-15, Winterwicken 44—52. Peluſchten 14—16, 
Biltoriaerbien 21—24, Felderbſen 18—19, grüne Erbſen 24-27, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 34-38, Raps neuer Ernte 36-37, 
Rübien 37—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen gelbe 8—9. 
Lein gat 37—40. Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 60-65, Weiß⸗ 
mohn 65—70, Buchweizen 15—18, Hirſe 15-17. 


Berliner Produttenbericht vom 2. Oktober. Getreide. 
und Oeliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen märk., 
70—77 Kg. ir. Berlin 192.00. loco Station ——, Roggen, 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin —, . loco Station 5 
Braugerſte 189,00—197,00, Futter- und Induſtriegerſte —,—, Hafer, 
märt. 147,00 — 135,00, Wiais ——., Re 

Für 100 Kg., Weizenmehl 31.00 32,00, Roggenmeht 20,75—21,75, 
Weizentlete 11,10—11,35, Noggenfiete 1000 —10.20, Bittoriaerbien 
36.00 — 41,00, Kl. Speiieerbien, 30.00 —32,00, Juttererbſen 19.00 
bis 20,00. Beluihten —.—, Ackerbohnen ——, Wicken —— bis 
—.— Lupinen, blaue —— Lupinen, gelbe ——, Gerradella, 
alte —,—, Leinkuchen 1 ren 98 Sova⸗ 
Extraltionsſchrot loco Ha 90 — oco n 14,30, 
Kaps ——, Kartoffelflocken 13,70—14,10, 


Geſamttendenz: ruhig. 


e 


